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Wahlkämpfe hähren ichskriegs⸗ 
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Tho 


Erſcheint täglich. Bezugspreis viertelſährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt.2 M., durch Briefträger 2,42 M. Druck und 


* In der Reichstagsſtichwahl im Wahl⸗ 
hreife Pinteln⸗ Hofgeismar ſiegte am Sonnabend der 
Anitjemit Herzog. . 

* Der Dampfer Sirio ſcheiterte bei Cap 
Palos 300 Menſchen ſollen ertrunken fein. 

Die Demiſſion desitalieniſchen Unter⸗ 
richtsminiſters iſt angenommen worden. 

1100 Mann der Meuterer wurden vor 
das Kriegsgericht in Sweaborg geſtellt. 

Das Mitglied des Reichsrats D. F. Samarin er⸗ 
hielt die Ernennung zum Oberprokurator des ruſſiſchen 
heiligen Synods. 

* In Petersburg ſtreiken bis jetzt 66,155 
Fabrikarbetter. 

Die Gemahlin des Prinzen Albert von Belgien 
wurde geſtern vormittag in Oſtende von einer Tochter 
glücklich entbunden. 

* Der portugieſiſche Miniſterprä⸗ 
ſident wurde mit Steinen beworfen. 1 


Heber die mit * bezeichneten Nachrichten findet fi 
wäheres im Text. . N ei 


Ein Vorbild. 


Zwei Einrichtungen hat die Sozial⸗ 
demokratie in letzter Zeit ins Leben ge⸗ 
rufen, welche die aufmerkſame Beachtung der 
bürgerlichen Parteien erfordern: Die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei korreſpondenz 
und die eee ee, Reichskriegs⸗ 
ſchule. Die Parteikorreſpondenz iſt gedacht 
als eine Hauptauskunftsſtelle und gleichzeitig 
beſonders bei 


eWühler und Redakteure 
ausgebildet werden ſollen. Es wäre nicht 
ſchwer, auf die lächerlichen Seiten dieſer beiden 
Schöpfungen hinzuweiſen. So beanſprucht die 
ſozialdemokratiſche Parteikorreſpondenz eine 
gewiſſe Unfehlbarkeit in Partei⸗ und politiſchen 
Dingen, und was für hervorragende Kräfte 
die Reichskriegsſchule heranbilden wird, läßt 
ſich daraus ermeſſen, daß dort in einem halben 
Jahre die zukünftigen Redakteure, Partei⸗ 
ſekretäre und Wühler in Nationalökonomie, 
Soziologie, hiſtoriſchem Materialismus, in der 
Geſchichte der ſozialdemokratiſchen und der 
bürgerlichen Parteien, im Verfaſſungsweſen 
und in ſozialer Geſetzgebung, in Geſetzeskunde, 
im Gewerkſchaftsweſen und in praktijcher 
Sozialpolitik eine ausreichende Bildung er⸗ 
halten ſollen. 

Aber dieſe Lächerlichkeiten find nur Aeußer⸗ 
lichkeiten, die denen auffallen, die hinter den 
ſozialdemokratiſchen Redensarten von Wahrheit 
und Freiheit mehr ſuchen als geiſtige Köder 
für unreife Menſchen. Wer der Sache auf den 
Grund geht, der muß geſtehen, daß die Sozial⸗ 
demokratie in dieſen Einrichtungen zwei nicht 
zu unterſchätzende Waffen in ihrem 
Kampfe für den Umſturz des Beſtehenden ge⸗ 
ſchaffen hat. Was gilt ihr Wahrheit, Freiheit 
und Wiſſenſchaftlichkeit, die ihre Führer und 
ihre Blätter dauernd im Munde führen! Der 
Sozialdemokratie kommt es darauf an, das 
Volk durch billige Schlagworte zu betören, und 
dazu gehören keine wiſſenſchaftlich geſchulten 
Männer von eigner Ueberzeugung, ſondern 
Volksverhetzer, die ihre Bündel von Redens⸗ 
arten und Schlagworten ſtets verfügungsbereit 
bei ſich tragen. Um aber derartige Perſönlich⸗ 
keiten, die dann auch als Reichstagskandidaten 
und Reichstagsabgeordnete Verwendung finden 
können, zu ſchaffen, reicht bei einiger Veran⸗ 
lagung eine halbjährige Ausbildung aus. Der 
Stoff braucht ja nicht geiſtig verdaut, ſondern 
nur eingepaukt zu werden. 

Anderſeits muß man doch zugeſtehen, daß 

ter dieſen beiden Unternehmungen eine 
nicht zu überſchätzende Opferwilligkeit 
ſteckt, von welcher die der bürgerlichen Parteien 
ſehr zu deren Ungunſten abſticht; denn die 
Koſten, die durch die Reichskriegsſchule ent⸗ 
ſtehen, find, da der in ihr „ausgebildete“ Ge⸗ 
noſſe 125 M. im Monat, außerdem freie 
Reife III. Klaſſe, im gegebenen Falle auch noch 
einen Zuſchuß für ſeine Familie erhält, nicht 
unbedeutend. Man rede nicht, daß erſt durch 
die Bewilligung von Reichstagsdiäten der 
Sozialdemokratie die Mittel für die Unter⸗ 
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Begründet 


nehmungen zugefloſſen find. Die Sozialdemo⸗ 
kratie hat für Kampfeszwecke durch die Opf⸗⸗ 
willigkeit ihrer Anhänger ſtets die erforher- 
lichen Gelder gehabt, während gerus? bei den 
bürgerlichen Parteien nur zu oft ein Plan 
fallen gelaſſen werden muß, weil die 
zu ſeiner Ausführung nicht zu beſchaffen ſind. 
Gelänge es, in den Kreiſen der bürgerlichen 
Parteien eine ähnliche Opferwilligkeit zu 


ſchaffen, wie ſie innerhalb der Sozialdemokratie 
beſteht, ſo wären deren Tage bald gezählt. 


Das Kaiſerpaar beſuchte am Sonnabend 
abend die kronprinzlichen Herrſchaften im 
Marmorpalais zu Potsdam. Geſtern morgen, 
als Todestag der Kaiferin Friedrich, legten die 
Majeſtäten im Mauſoleum bei der Friedens⸗ 
kirche einen Kranz nieder. Später empfing 
der Kaiſer den Profeſſor Leſſing zur Vorlage 
von Stoffen aus dem Reliquienſchrein Karls 
des Großen. 

Fürft Bülow als Regimentschef. Wie 
die „Köln. Volkszig.“, freilich unter Vorbehalt, 
meldet, wird der Reichskanzler bei der im 
Anſchluß an die Beſichtigung des Uebungs⸗ 
platzes in Wahn ſtattſindenden Parade dem 
Kaiſer das Bonner Huſaren⸗ 
Regiment vorführen. Der Kaiſer be⸗ 
abſichtigt bei dieſer Gelegenheit den Reichs⸗ 
kanzler zum Chef dieſes Regiments 


zu ernennen. 


Unſer erſtes Unterſee boot. Das auf der 
Kruppſchen Germaniawerft in Kiel vollendete 
Unterſeeboot wird bei einem Deplacement 
von 180 Tonnen eine Beſatzung von 12 bis 
16 Mann erhalten, die zunächſt aus Werft⸗ 
perſonal und Torpedomannſchaften beſtehen 
wird. Es kommen ausſchließlich Frei⸗ 
willige für den ſubmarinen Dienſt zur 
Verwendung. Das Tauchboot iſt etwas größer 
als unſere älteren Hochſeetorpedoboote. Als 
Uebungsgebiet it die Eckernförder 
Bucht auserſehen, wo Maſchinen zur Er⸗ 
zeugung elektriſchen Stromes aufgeſtellt werden, 
um die Motore zu ſpeiſen. Der Erbauer iſt 
der aus Spanien ſtammende, in Wien ge⸗ 
borene Ingenieur d Egnevilley⸗Mon⸗ 
juſt in, der zuerſt dem franzöſiſchen Marine⸗ 
miniſterium ſein Projekt anbot. Die Abweiſung 
veranlaßte ihn, ſich an den verſtorbenen Fried. 
Krupp zu wenden. Der Aktionsradius des 
Fahrzeuges iſt auf mindeſtens 3000 See⸗ 
meilen berechnet. Das Tauchboot wird über 
Waſſer 12, unter Waſſer 9 Seemeilen in der 
Stunde zurücklegen. Die Germaniawerft hat 
bereits zwei Unterſeeboote für eigene Rechnung 
hergeſtellt und erprobt. Die Ergebniſſe dieſer 
Erprobungen ſind bei dem Neubau zur Ver⸗ 
wendung gekommen. Die im September be⸗ 
ginnenden Erprobungsfahrten, die unter Leitung 
von Vertretern des Reichsmarineamts ſtatt⸗ 
finden, werden mehrere Monate erfordern. 
Die vom Reichstag neuerdings bewilligten 
2½ Millionen Mark für Verſuche mit Unter- 
ſeebooten laſſen erkennen, daß weitere Boote 
folgen werden. Es ſoll kein neuer Bauauftrag 
erteilt werden, bevor die Verſuchs⸗ und Probe⸗ 
fahrten des erſten Tauchboots greifbare Reſultate 
ergeben haben. Mit der Errichtung einer 
Unterfeebootsflottille wird die 
Formierung einer Spezialabteilung für Unter⸗ 
ſeeboote notwendig werden. Das Perſonal 
wird im weſentlichen aus den Torpedoabteilungen, 
dem Steuermanns- und Maſchiniſtendienſt ent⸗ 
nommen werden. Dieſe Spezialtruppe wird 
der Inſpektion des Torpedoweſens unterſtellt. 

Immer noch der Kolonfalſnandal. Die Be⸗ 
teiligung des Miniſters v Podbiels ki 
an der Firma Tippels kirch wird natürlich an⸗ 
geſichts der neueſten Enthüllungen über die Kolonial⸗ 
Ikandale lebhaft erörtert. Eine Korreſpondenz weiß 
bereits davon zu munkeln, daß Miniſter v. Podbielski 
ſich nun doch, vielleicht erſt im Herbſt, werde entſchließen 
müſſen, fein i in die Hände 
des Königs zurückzulegen — Von großem Intereſſe 
iſt eine Mitteilung des „Leipziger Tageblatt“, über 
deren Inhalt ſich Herr v. Podbielski wohl oder übel 
wird äußern müſſen, wenn nicht ein ſchlimmer Verdacht 
aufkommen ſoll. Das nationalliberale Blatt erzählt 
nämlich: „Schon einmal hat das Reich der Firma 


Mittel 


gezahlt: in Kiautſchou. Die Firma v. Tippelskirch 
errichtete in Tfingtau einen Neubau, in dem fie ihren 


F Tippelskirch einen erheblichen Tribut 


e. Geſchäftsbetrieb unterbrachte und dem kaiſer⸗ 
| Poſtamte — Herr v. Podbielski war damals 
noch Staatsſekretär des Reichspoſtamtes — in zwei 
Stockwerken Räume vermietete. Die Miete für das 
Poſtamt war ſelbſt für Tſingtauer Verhältniſſe 
exorbitant hoch, und die Summe einiger Jahres- 
mieten hätte genügt, ein neues Poſtamt zu bauen. 
Warum ſich damals kein Etatskundiger fand, der 
dieſen merkwürdigen Mietskontrakt ein wenig an die 
Oeffentlichkeit zog, iſt heute nicht mehr zu entſcheiden. 
— Ob man nun nicht doch Herrn v. Podbielski, wie 
er ſich ſelbſt ausdrückt, vor den Bauch ſtoßen wird? 
Unſere Leſer wird es ſicher intereſſieren, zu erfahren, 
daß der vielgenannte Major Fiſcher, der zur Zeit 
im Mittelpunkt der ganzen Shandalgeſchichte ſteht, 
auch in Thorn als Offizier Dienſt tat. Eine 
Berliner Korreſpondenz ſchreibt darüber: Major Fiſcher 
iſt im preußiſchen Kadettenkorps erzogen, kam als 
arakteriſierter Portepeefähnrich in die Armee und 
wurde Ende der ſiebziger Jahre nach mancherlei Fähr⸗ 
lichkeiten Sekondeleutnant im damaligen 
8. Pommerſchen Infanterie⸗ Regiment 
Nr. 61 zu Thorn. m Jahre 1880 ſchon, als 
ganz junger Leutnant alſo, mußte er den 
Abſchied Schulden halber nehmen. Damit 
war ſeine Karriere in der preußiſchen Armee beendet. 
Acer trat nach einiger Zeit in die ſäch ſiſche 
rmee ein. Aber auch hier iſt er nur ganz kurze 
Zeit geblieben und ging Mitte der achtziger Jahre zur 
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. Die Dit 
afrikaniſche Geſellſchaft war bekanntlich ein Privat⸗ 
unternehmen, das, weil es ſich gegen die Aufſtände 
nicht halten konnte, vom Reich übernommen wurde. 
Bei dieſer Gelegenheit kam auch Fiſcher wieder in den 
Staatsdienſt. 


Eine Rieſenausſperrung in Sicht. Eine 
Sonnabend abend ſtattgehabte, überaus zahlreich 
beſuchte Verſammlung des Kölner Bau⸗ 
gewerken vereins beſchloß, nächſten 
Sonnabend die Generalausſperrung 
aller Bauarbeiter vorzunehmen, wenn 
bis dahin die in Frage kommenden Gewerbe 
die Arbeit nicht wieder aufgenommen haben. 
In der Verſammlung wurde behauptet, daß 
wahrſcheinlich auch Düſſeldorf und 
Elberfeld ſich der Kölner Generalaus⸗ 
ſperrung der Bauarbeiter anſchließen. Mit 
Rückſicht auf die außerordentliche Tragweite 
der Ausſperrung wurden die Arbeitgeber von 
der Achtzehnerkommiſſion beauftragt, alsbald 
eine Sitzung dieſer Kommiſſion unter Hinzu⸗ 
ziehung von Vertretern der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer der fraglichen Gewerbe einzu⸗ 
berufen, um nochmals Sinigungsverſuche 
zu unternehmen. 


Mit welchen Mitteln die Sozialdemo⸗ 
kratie arbeitet, zeigt eine Mitteilung in der 
„Nat.⸗Ztg.“, wonach ſtreikende Arbeiter die 
Unterſtützungen aus der Verbandskaſſe be⸗ 
ziehen, über die empfangenen Beträge Wechſel 
unterſchreiben müſſen, die bei Sicht zahl⸗ 
bar find. Sobald ein Arbeiter gegen den 
Willen der Genoſſen die Arbeit wieder auf⸗ 
nimmt, werden ihm die Wechſel zur Zahlung 
vorgelegt. Wenn er ſie nicht bezahlen kann, 
werden fie proteſtiert, und der Gerichtsvoll⸗ 
zieher erſcheint in der Wohnung des Arbeiters 
zur Pfändung. Das iſt mit das ſtärkſte Stück 
von ſozialdemokratiſchem Terrorismus, das 
bisher bekannt geworden iſt. 

Gimpel im Lager der Roten. Welcher 
unglaublichen politiſchen Naivität die 
Sozialdemokratie einen vielleicht nicht unerheb⸗ 
lichen Teil ihrer drei Millionen Stimmen ver⸗ 
dankt, dafür bringt als Beleg die „Berl. 
Morg.⸗Ztg.“ die Schilderung eines kleinen 
amüſanten Erlebniſſes aus dem Stichwahlkampf 
in Hagen⸗Schwelm: 

Nachdem das Wahlreſultat bekannt gegeben 
worden, drängt ſich auch ein Mann mit ſeiner Frau 
vor, um zu ſehen, wer den Sieg davongetragen hat. 
Auf ihre Frage; „Bu es et“ (wie ift es) antwortete 
er: „Hier es de Friſinn düer kummen“ (hier iſt der 
Freiſinn durchgekommen), worauf die Frau meint: 
„Dann kuhm, Heinerich, dann ſahſt de wall 
wier arbeen mürten“ (dann komm, Heinrich, 
dann ſollſt du wohl wieder arbeiten müſſen). 


Die Frau hatte ſich gedacht, wenn der ſo⸗ 
zialdemokratiſche Kandidat ſiegen würde, dann 
brauche ihr Mann nicht mehr zu arbeiten! 

Eine Boykottklage gegen die ſozialdemo⸗ 
Rratiſche partei. Seit Wochen boykottieren 
die Sozialdemokraten das Gaſthaus „Fürſten⸗ 
hof“ in dem Berliner Vorort Zehlendorf, weil 
der Wirt des Lokals deſſen Hergabe zu ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlungen verweigert. 
Der betreffende Wirt will nun die Urheber der 
Verrufserklärung auf Schadenerſatz ver⸗ 
klagen. Die Gaſtwirteinnung hat ihm hierfür 
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„wegen des prinzipiellen Falles“ eine Beihilfe 
von 300 Mark bewilligt. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Der 
Vortragende Rat im Reichsamt des Innern, 
Geh. Oberregierungsrat Dr. Kaufmann, 
it zum Präſidenten des Reichsver⸗ 


ſicherungsamtes ernannt worden. — 
Ein amtliches Telegramm aus Windhuk 
meldet: Durch ein Großfeuer in Lüde⸗ 
ritzbucht wurden die Magazinbeſtände, vor⸗ 
nehmlich Heu zerſtört. Der Schaden iſt be⸗ 
trächtlich. — Für die Kandidatur Heffe 
im ſächſiſchen Reichstagswahlkreis Döbeln hat 
ſich die Vertretung der konſervativen 
Partei einſtimmig ausgeſprochen. Auch die 
Vertrauensmänner des Bundes der Land⸗ 
wirte haben beſchloſſen, für Haſſe einzu⸗ 
treten. — Für die Landtagserſatzwahl 
in Saarbrücken beſchloſſen die Vorſtände 
der nationalliberalen Wahlkomitees den zum 
Oberlandesgerichtsrat beförderten Dr. Röch⸗ 
ling wieder als Kandidaten aufzuſtellen. 


Die Reichstagsſtichwahl in 
Rinteln⸗ Hofgeismar. 


Wie vorauszuſehen war, hat in der Stich⸗ 
wahl im Wahlkreife Rinteln⸗Hofgeismar⸗ 
Wolfhagen der Deutſch⸗ſoziale Herzog den 
Sieg über ſeinen ſozialdemokratiſchen Gegner 
davongetragen. Herzog wurde mit rund 
9100 Stimmen gewählt, Vetterlein erhielt 
rund 4500 Stimmen. 

Antiſemit wie Sozialdemokrat ſtehen den 
liberalen Parteien gleich fern. Es wird da⸗ 


her keinem wirklich liberalen Wähler einfallen, 


den einen oder den andern zu begünſtigen. 
Wollte er dem Wahlkampfe aber nicht mit 
Gewehr bei Fuß zuſehen, ſo war es natürlich 
ſeine Pflicht, dem Kandidaten der Umſturzpartei 
Steine in den Weg zu legen. Die Mehrheit 
der Freiſinnigen dürfte aber die ihr von der 
Parteileitung anempfohlene Wahlenthaltung 
geübt haben. Etwas anderes wäre es ge⸗ 
weſen, wenn der Kandidat der Nationalliberalen, 
Dr. Rocke, in die Stichwahl gekommen wäre. 
Für ihn wäre man bis auf den letzten Mann 
gern eingetreten. Aber die Nationalliberalen 
haben in Rinteln⸗Hofgeismar Unglück gehabt. 
Sie wiſſen ſelbſt warum. Ihr Kandidat, 
Handelskammerſyndikus Dr. Roche, ſpricht ſich 
in einer öffentlichen Erklärung über die Gründe 
feines Mißerfolges in ähnlicher Weiſe aus, wie 
jüngſt der nationalliberale Kandidat für Hagen⸗ 
Schwelm, Prof. Moldenhauer. Dr. Roce er⸗ 
klärt, daß „trotz tüchtiger Werbearbeit hervor⸗ 
ragender Abgeordneten und Parteibeamten und 
eigener Propaganda“ die Zahl der 
nationalliberalen Stimmen von 
2154 um 965, alſo auf 1189 zurückge⸗ 
gangen ſei. Dieſer Rückgang ſei in den 
wenigen Kleinſtädten den Freiſinnigen zugute 
gekommen. Dabei behauptet Dr. Rocke, daß 
feine Kandidatur als die ausſichtsvollſte ange⸗ 
ſehen worden fei. Den Grund für den Rück⸗ 
gang der nationalliberalen Stimmen erblickt er 
in der Beurteilung, welche die Beteiligung der 
nationalliberalen Partei bei der jüngſten Be⸗ 
ſteuerungspolitik des Reichstags von 
ſeiten der breiten Wählermaſſen erfährt. Jede 
Schuld rächt ſich auf Erden! Das haben auch 
die Nationalliberalen erfahren müſſen. 
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»Neue ſpaniſche Botſchafter. | 
„Corr. de Eſpana“ meldet, ſind die Erneuerungs⸗ 


dekrete von Polo Bernabe zum Bot⸗ 
ſchafter in Berlin und von Villaurutia 
zum Botſchafter in London unterzeichnet 
worden. 

* Bon der franzöſiſchen Marine. Der 
franzöſiſche Marineminiſter Thompſon 
erklärte in einem Geſpräche mit einem Vertreter 
des „Matin“, daß die franzöſiſche Marine 
ſowohl ihre Defenfivmittel durch Erbauung 
immer vollkommener Torpedoboote und 
Unterjeeboote vervollkommnen, als auch den 
Geſchwadern ihren effektiven Gefechts⸗ 


wert erhalten müſſe. Der Minifter ſteht in 
lebhaften Verhandlungen, um für die vom 
Parlament bewilligten und in Auftrag zu 
gebenden 6 Panzerſchiffe eine kleine Ver⸗ 
zögerung in dem Beginn des Baues zu er⸗ 
langen, um alle bis dahin gemachten Fort⸗ 
ſchritte zu benützen. 

* Eine franzoſenfeindliche Bewegung in 
Marokko. Aus Tanger wird telegraphiert, 
daß dort fortgeſetzt die beunruhigendſten Nach⸗ 
richten über eine ſchnell um ſich greifende 
franzoſenfeind liche Agitation ein⸗ 
laufen. Aufſtändiſche mit der Deviſe „Marokko 
für die Marokkaner“ ſtrömen unter der Führung 
halb ſouveräner Häuptlinge zuſammen, 
und der Prinz Abdul Hafid wird von ihnen 
aufgefordert, ſich zum Gegenſultan ausrufen zu 
laſſen. Die Lage ſpitze ſich in bedrohlicher 
Weiſe zu. 

*Die jüdiſche Territorialorganiſation. 
In London iſt am Sonnabend die Konferenz 
der jüdiſchen Territorialorganiſation zuſammen⸗ 
getreten. Sie iſt beſchicht von Vertretern aus 
England, Deutſchland, Frankreich, Rußland, 
Amerika, Belgien und der Schweiz. Die Or⸗ 
ganiſation erſtrebt die Regelung der jüdiſchen 
Auswanderung aus Oſteuropa durch Gründung 
autonomer Siedelungen. Auf Antrag des 
Dr. Klee (Berlin) und Profeſſors Mandelſtamm 
(Kiew) wurde beſchloſſen, die definitive Auswahl 
unter den angebotenen Ländereien einer 
Spezialkommiſſion zu überweiſen. Der engliſche 
Philanthrop Herr Fels ſchenkte eine halbe 
Million Mark zum Erwerb von Land, das im 
Gemeinbeſitz bleiben ſolle. 

* Exzeſſe des bulgariſchen Pöbels in 
Philippopel und Umgegend gegen die 
griechiſchen Kirchen und gegen Leben 
und Eigentum der Griechen haben die Er⸗ 
bitterung gegen Bulgarien in den griechiſchen 
Kolonien maßlos geſteigert und eine Proteſt⸗ 
note des helleniſchen Kabinetts 
herbeigeführt. Man behauptet ſogar, der 
Patriarch verlange bei der Pforte die Unter⸗ 
drückung des bulgariſchen Exarchats und die 
Abſetzung der bulgariſchen Biſchöfe. 

*Der geſteinigte Miniſterpräſident. Auf 
den portugieſiſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten Franco wurden, als er nach 
vollzogener Einweihung des Wahllokals ſeiner 
Partei in Liſſabon das Klubhaus verließ, aus 
der Menge Steine geworfen. Eine 
Verſion lautet ſogar dahin, daß einer dieſer 
Manifeſtanten auf das Trittbrett des Wagens 
des Miniſterpräſidenten zu klettern verſucht 
haben ſoll, mit der Abſicht, den er 
denten tätlich anzugreifen. Es jei dieſem Uebel⸗ 
täter gelungen, zu entkommen. 


Militäraufstand und generals treik 


das ſind die Zeichen, unter denen gegenwärtig 
Rußland ſteht. Die Revolution in Kronſtadt 
und Sweaborg ſind kaum unterdrückt, da er⸗ 
hebt auch ſchon der Beneraljtreik drohend ſein 
Haupt. Im einzelnen wird berichtet: Die 
Meuterei in Sweaborg iſt definitiv 
unterdrückt, nachdem die Kriegsſchiffe 
450 Bomben geworfen haben. Von den 
leitenden Offizieren der Meuterer ſind zwei er⸗ 
griffen. 150 Artilleriſten und 100 finnländiſche 
Sozialdemokraten ſind gefallen, 800 Artilleriſten 
und 30 Sozialdemokraten ſind gefangen. Die 
Geſamtziffer der Meuterer belief ſich auf 1400. 
Das bereits in Tätigkeit befind⸗ 
liche Kriegsgericht wird 700 Artil⸗ 
leriſten, 300 Infanteriſten und 
100 Mann Marinetruppen abzu⸗ 
urteilen haben. Auch in Helſingfors 
iſt die Ruhe wiederhergeſtellt, die ſozialdemo⸗ 
kratiſche „Rote Garde“ zerſtreut. 


In Petersburg beginnt der Streik 
allmählich größere Dimenſionen anzunehmen. 
Immer mehr Arbeiterkategorien legen die 
Arbeit nieder. Infolgedeſſen ift der Streik 
noch keineswegs allgemein, und es fragt ſich, 
ob es den Agitatoren gelingen wird, den Still⸗ 
ſtand aller Betriebe zu erreichen. Am Sonn⸗ 
abend blieb die ruſſiſche Hauptſtadt ruhig, 
aber 66155 Fabrikarbeiter traten 
in den Ausſtand. Am Nachmittag traten die 
Schriftſetzer überall in den Streik ein. 
Die Züge, die nach den Vororten führen, haben 
ſtarke militäriſche Bedeckung, da man befürchtet, 
daß die Streikenden verſuchen werden, die 
Einſtellung des Betriebes zu erzwingen. Ob 
infolge des Setzerſtreiks geſtern die Zeitungen 
a eerſcheinen konnten, iſt noch nicht gemeldet 
worden. 


Inzwiſchen ſind die Revolutionäre überall 
an der Arbeit. Auch am Sonnabend wurde 
wieder ein Bombenanſchlag ausgeführt. Auf 
einem Bahnhof der Linie Kaſan — Moskau 
wurde von zwei Unbekannten eine Bombe 

eworfen; durch die Exploſion wurden die 
äter getötet, ein Schaffner verwundet und 
einige Gebäude beſchädigt. Am gleichen Tage 
wurde auf der Bahnſtrecke Libau - Haweſen 
ein Ueberfall gegen einen Poſtzug 
gemacht und 80000 Rubel Reichsgeld 
er aubt. Acht Reiſende ſind verletzt, darunter 
r Deutſche Grundmann und der braſilianiſche 
Generalkonſul Rupniewski. Mit welcher Kühn⸗ 
heit die Revolutionäre bei der Verfolgung ihrer 


Ziele vorgehen, beweiſt folgendes Telegramm 
aus Moskau: 

Wie in revolutionären Kreiſen verſichert 
wird, weilte der Matroſe Matjuſchenko, 
einer der hervorragendſten, verwegenſten Leiter 
der Meuterei auf dem Panzerſchiff „Fürſt 
Potemkin“, in den letzten Tagen auf dem 
Schauplatz der finnländiſchen Auf⸗ 
ftände. Kürzlich bereiſte er, als Gendarmerie⸗ 
Offizier verkleidet, Sſewaſtopol, Kronſtadt und 
Odeſſa. In dieſer Verkleidung beſuchte 
Matjuſchenko einige höhere Marine⸗ 
behörden und erkundigte ſich offiziell über 
die Stimmung unter den Mannſchaften. Die 
Behörden gaben ihm entgegenkommend 
Auskunft darüber, welche Truppenteile be⸗ 
ſonders Mißtrauen und Beſorgnis einflößen. 

Bei der gegenwärtigen gefährlichen Lage 
iſt es doppelt bedauerlich, daß der Verſuch, 
der Zentralregierung aus den Reihen von 
Nichtbeamten neue Kräfte zuzuführen, fürs 
erſte aufgegeben und Stolypins Stellung damit 
ſchwer erſchüttert iſt. Stolypins Ka⸗ 
binettbildungsplan iſt völlig ge⸗ 

cheitert. Seine dem Zaren vorgelegte neue 
Miniſterliſte wurde entſchieden abgelehnt. Man 
glaubt an die Proklamierung einer Militär⸗ 
diktatur. Stolypins Demiſſion iſt be⸗ 
ſchloſſene Sache. Gleichzeitig ſteht der Rücktritt 
des Miniſters des Aeußeren Iswolsky bevor, 
der den Premierminiſter bei ſeinen Verhand⸗ 
lungen mit den Vertretern der Partei friedlicher 
Reformen tätig unterſtützte. 
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An Hitzſchlag ge⸗ 
ſtorben ſind hier die Maurerfrau Jolkowski 
und die ein Jahr alte Tochter des Arbeiters 


Schwetz, 5. Auguſt. 


Jaſtrzewski. 

Schwetz, 6. Auguſt. Nach ſchwerem 
Leiden ſtarb in Danzig der Königl. Domänen⸗ 
pächter Conrad v. Leipzig auf Morsk bei 
Schwetz. Mit ihm iſt eine der markanteſten 
Perſönlichkeiten unſeres Kreiſes dahingegangen, 
ein warmer Patriot und ein Mann, deſſen 
Intereſſe allzeit der Entwickelung des Schwetzer 
Kreiſes zugewandt war. N 

Löbau, 5. Auguſt. Ein furchtbares Un⸗ 
wetter zog in vergangener Woche über unſern 
Kreis. In der Gegend von Kauernik, Krze⸗ 
miniewo, Tillitz uſw. regnete es in Strömen 
und ſtarker Hagelſchlag ging hernieder, während 
der Blitz mehrfach Schaden anrichtete. In 
Linowitz wurden die Gebäude eines Beſitzers 
vollſtändig durch Blitzſchlag eingeäſchert. Einem 
Inſtmann wurde eine Kuh auf dem Felde vom 
Blitz erſchlagen. 

Rieſenburg, 6. Auguſt. Die Wege⸗ 
lagerer die den Zimmermann Skodda vor 
kurzem ſo übel zurichteten, ſind ermittelt und 
verhaftet worden. Die gemeingefährlichen 
Burſchen dürfen ſich auf eine erhebliche Strafe 
gefaßt machen. 

Marienwerder, 4. Auguſt. Das Ritter⸗ 
gut Rinkowken in unjerem Kreiſe, das 
zu Anfang des voriges Jahrhunderts den 
Herren v. Tzapski gehörte, im Jahre 1874 
dann an Frau Rittmeiſter v. Auerswald über⸗ 
ging und zuletzt im Beſitz der Deſſauer Bank 
war, iſt von Herrn Rittergutsbeſitzer Plehn⸗ 
Kopitkowo käuflich erworben worden. 
Schon früher einmal waren beide Rittergüter 
unter einem Beſitzer vereinigt. Rinkowken iſt, 
nachdem es teilweiſe parzelliert worden, jetzt 
noch etwa 3000 Morgen Aab. 

Marienwerder, 5. Auguſt. Ertrunken 
iſt auf der Brückenbauſtelle Münſterwalde⸗ 
Gr. Grabau bei den Bohrungen auf Münſter⸗ 
walder Seite der Arbeiter Knöhl aus Brieſen. 

Marienburg, 6. August. Bei der Dreſch⸗ 
maſchine verunglückt iſt am Freitag der Ren⸗ 
tengutsbeſitzer Neuwald in Lindenwald. Schwer 
verletzt wurde er in das hieſige Diakoniljen- 
krankenhaus geſchafft. — Infolge Scheuwerdens 
ſeines Pferdes wurde der Kaufmann Döhring, 
der von einer Spazierfahrt heimkehrte, aus 
dem Wagen gegen einen Eckſtein geſchleudert 
und erlitt erhebliche Verletzungen an den 
Knieſcheiben. 

Schöneck, 6. Auguſt. Herr Gutsbeſitzer 
Nöthling hat ſein Gut Lindenhof geſtern an 
Herrn Felix Weſſel für 160 000 Mk. verkauft. 
Das Gut iſt 206,88,60 Hektar groß mit 360,73 
Talern Reinertrag. Herr Nöthling beſaß das⸗ 
ſelbe ſeit Juli 1881. 

Neuteich, 6. Auguſt. Die Beſitzung des 
Herrn Boehlke in Adl. Gremblin, 485 preuß. 
Morgen groß, iſt mit vollem Inventar und 
Ernte für den Preis von 265 000 Mk. in 
Beſitz des Herrn Thiel⸗Renkau übergegangen. 

Elbing, 6. Auguſt. Frau Konſul Jeroſch 
hat, wie ſchon mitgeteilt, ihre in Kahlberg 
belegene Villa der Stadt als Geſchenk ange: 
boten unter der Bedingung, daß dieſelbe in 
erſter Linie eine Erholungsſtätte für unbemittelte 
erholungsbedürftige Kinder, in zweiter Linie 
aber auch eine Erholungsſtätte für erholungs⸗ 
bedürftige Erwachſene ſein ſoll. Die Stiftung 
ſoll nach dem Vornamen des verſtorbenen 
Gatten der Wohltäterin die Bezeichnung 


„Adolf⸗Heim“ erhalten. Die Stadtverordneten 
haben die Annahme der Stiftung beſchloſſen. 

Danzig, 6. Auguſt. In den Alpen 
verunglückt iſt der 24jährige Referendar 
Hans Claaßen, deſſen Eltern in Zoppot wohnen. 
Er war gelegentlich einer längeren Ferienreiſe 
in der Schweiz verſchwunden. Jetzt haben die 
Eltern die Nachricht erhalten, daß ihr Sohn 
bei Interlaken abgeſtürzt iſt und ſofort tot war. 

Berent, 5. Auguſt. Der zum Direktor 
der hieſigen Landwirtſchaftl. Winterſchule er⸗ 
nannte bisherige Landwirtſchaftslehrer Herr 
Gielen aus Janowitz iſt vorgeſtern hier einge⸗ 
troffen, um die erforderlichen Vorbereitungen 
für die Eröffnung der Schule, welche im Oktober 
erfolgen ſoll, zu treffen. — Eine Exploſion er⸗ 
eignete ſich am Donnerstag in Lippuſch im 
v. Wnuckſchen Gaſthauſe. Der Wirt wollte 
einen Bohrer, der in ein Spiritusgefäß gefallen 
war, herausholen, wobei ihm ein anweſender 
Gaſt aus Berent behilflich war. In der An⸗ 
nahme, das Gefäß ſei leer, leuchtete dieſer mit 
einem Streichholz durch den Spund hinein, 
wobei eine ſtarke Exploſion erfolgte, durch die 
der Wirt ſchwere Verletzungen im Geſicht und 
am Arm erlitt. Auch wurden etwa 30 Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert. 

Putzig, 6. Auguſt. Zum Kreistagsabge⸗ 
ordneten im Wahlverbande der größeren Grund⸗ 
beſitzer wurde heute an Stelle des aus dem 
Kreiſe verzogenen Gutsbeſitzers Willers⸗Löbſch 
der Kammerherr v. Below auf Rutzau gewählt. 

Dt. Eylau, 6. Auguſt. Der Frauenhilfe 
für die Kirchengemeinde Dt. Eylau Land iſt 
vom Dberpräfidenten die Genehmigung zur 
Veranſtaltung einer Lotterie zum Beſten ihrer 
Beſtrebungen erteilt worden. 

Lautenburg, 6. Auguſt. Die Herver⸗ 
legung einer Reichsbanknebenſtelle iſt mit ziem⸗ 
licher Sicherheit zu erwarten. Bankdirektor 
Ortel aus Thorn iſt dieſer Tage zur Erledi⸗ 
gung der Wohnungsfrage hier geweſen und 
hat ſich für die früher von Starorypinskiſche 
Villa entſchieden. 

Ortelsburg, 6. Auguſt. Unter fünfzehn 
Bewerbern, von denen fünf zur engeren 
Wahl geſtellt worden waren, iſt der Oberjäger 
Nagel der 1. Kompagnie des hieſigen Jäger⸗ 
bataillons vom 1. Auguſt d. Js. ab zum Leib- 
jäger des Prinzen Eitel Friedrich ernannt 
worden. 

Inſterburg, 4. Auguſt. Einen ſchweren 
Unfall erlitt geſtern eine Geſellſchaft aus 
Insterburg. Bei Beynuhnen, auf der ab⸗ 
ſchüſſigen Landſtraße ſtürzte ein Pferd des 
Wagens, wobei das Gefährt ins Rollen geriet 
und gegen die Bäume am Rande der Straße 
anprallte. Sämtliche Inſaſſen wurden heraus⸗ 
geſchleudert. Eine Dame erlitt neben 
ſchweren inneren Verletzungen einen Bruch des 
Beckenbeins, eine andere einen Schlüſſelbein⸗ 
bruch. Der Ehegatte der einen beiden Damen, 
der ſich durch Abſpringen zu retten verſuchte, 
wurde ſchwer verletzt vom Platze getragen. 

Königsberg, 6. Auguſt. Der 29. Deutſche 
Fleiſcherverbandstag, der hier vom 4. bis zum 
15. Auguſt tagt, wurde Sonnabend vormittag 
in der Feſthalle des Tiergartens in feierlicher 
Weiſe eröffnet. In Vertretung des Ober⸗ 
präſidenten und der anderen ſtaatlichen und 
kommunalen Behörden begrüßte Stadtrat Dr. 
Berg die aus allen Teilen des Reiches er⸗ 
ſchienenen Fleiſcher. Sodann wurde die mit 
der Tagung verbundene reich beſchickte Fach⸗ 
ausſtellung beſichtigt. 

Königsberg, 6. Auguſt. Aus gekränktem 
Ehrgefühl erhängt hat ſich in Henkiſchken der 
Schüler Lehmann. Er war von ſeiner Mutter 
wegen eines Vergehens beſtraft worden und 
glaubte dieſe Strafe nicht überwinden zu können. 
— Das Etabliſſement Villa Königshöh in Kalt⸗ 
hof iſt durch Kauf für den Preis von 150 000 
Mark in den Beſitz des Kaufmanns Friedrich 
Nelſon⸗Königsberg übergegangen. 

Cranz, 5. Auguſt. Die allgemeine bienen⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtellung in Cranz iſt Sonn⸗ 
abend vormittag 10 ½ feierlich eröffnet worden. 
Als Vertreter des Regierungspräſidenten war 
Oberregierungsrat Dr. Schnaubert aus Königs⸗ 
berg anweſend, ferner waren die Spitzen der 
Gemeindebehörden und zahlreiche Freunde der 
Imkerſache erſchienen. Der Oberpräſident 
hatte ſein Fernbleiben durch ein liebenswürdiges 
Schreiben entſchuldigt. 

Pleſchen, 5. Auguſt. Donnerstag entlud 
ſich über Sobotka und Umgegend ein ſehr 
heftiges Gewitter. Von den mit dem Mähen 
des Weizens beſchäftigten Arbeitern ſuchten 
einige in den aufgeſtellten Mandeln Schutz vor 
dem ſtrömenden Regen. Nachdem der Regen 
und das Unwetter aufgehört hatte, wurden 
3 Perſonen vermißt. Beim Durchſuchen der 
Mandeln fand man den Arbeiter Janczazk, 
und die Arbeiterfrauen Sniegocka und Bartczak 
leblos vor. Der zufällig dort anweſende 
Kreisarzt Dr. Plothe konnte bei Janczak und 
der Frau Sniegocka nur noch den Tod, bei 
der Frau Bartczak ſtarke Betäubung infolge 
Blitzſchlages konſtatieren. Heute findet die 
Sektion der beiden Leichen ſtatt. Die Ver⸗ 
ſtorbenen hinterlaſſen je eine zahlreiche Familie. 
— Vor ca. 2 Monaten hat der penſionierte 
Lehrer Maleska ſich in dem Dorfe Grünewieſe 
angekauft. Vor einer Woche ſtarb plötzlich 
deſſen Ehefrau. Da der Verdacht vorliegt, 


daß Frau M. keines natürlichen Todes ge⸗ 
ſtorben iſt, fand die Exhumierung und Sektion 
der Leiche ſtatt. 

Poſen, 6. Auguſt. Zu einer 36tägigen 
Uebung werden Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften der Reſerve des V. Armeekorps der 
Provinzial⸗Infanterie behufs Teilnahme am 
Kaiſermanöver zum 10. Auguſt einberufen. 

Bütow, 6. Auguſt. Vom Zuge überfahren 


wurde auf der Strecke Pomeiske⸗Bütow ein 
junger Mann, der Schloſſer oder Werkführer 
in der Pappenfabrik in Mühlchen bei Bütow 
iſt. Es wurden ihm beide Beine abgefahren. 
Als man ihn auffand, war er bereits tot. 
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Thorn, 6. Auguſt. 
Perſonalien. Der Referendar Georg Wodtke 
iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. Der Rechtsanwalt 
Appelbaum in Konitz iſt in der Liſte der bei dem 
Landgericht daſelbſt zugelaſſenen Rechtsanwälte gelöſcht 
worden. Der Gerichtsvollzieher k. A Herman Banſemer 
in Putzig iſt zum Gerichtsvollzieher beim Amtsgerichte 
daſelbſt ernannt. — Dem früheren Maſchinenbautechniker, 
jetzigen einjährig⸗ freiwilligen Torpedomaſchiniſtenan⸗ 
wärter bei der I. Torpedoabteilung Oswald Spalding 
aus Neumark Weſtpr. iſt die Rettungsmedaille am 
Bande verliehen worden. 


— Sonntagsruhe bei der Poſt. Behufs 
Beſchränkung der Geldbeſtellung 
an Sonntagen oder deren gänzlicher Auf⸗ 
hebung ſchweben nach dem „Hann. Cour.“ 
bei der Reichspoſtverwaltung Erwägungen. 

— Der Eisenbahnverkehr mit Rußland. 
(Amtliche Meldung.) Wegen verweigerter 
Frachtenübernahme durch die Weichſelbahnen 
ſind Güter in Wagenladungen mit 
Ausnahme von Ladungen in Privatkefjel- 
wagen für die Weichſelbahnſtation Sosnowice 
Ort und Uebergang bis auf weiteres nicht 
anzunehmen. Im Rollen befindliche La⸗ 
dungen ſind anzuhalten und den Verſendern 
zur Verfügung zu ſtellen. 

— An der großen Pionierübung bei 
Fordon werden außer den ‘Pionier-Bataillonen 
Nr. 1, 2, 17 und einer kriegsſtarken Kompa⸗ 
gnie des ſächſiſchen Pionier ⸗ Bataillons (mit 
Stab) Nr. 22 noch folgende Truppen teilnehmen: 
Der Regimentsſtab und das 1. und 2. Bataillon 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 34, der Regie 
mentsſtab und das 1. und 2. Bataillon des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 14, das 1. Bataillon 
55 Feld- Arlett Nen Nr. 54, di Batterie 

es Feld⸗ A e⸗Regiments 98, 
Batterien und der Stab der 1. Abteilung des 
Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 17 und ein 
Detachement der Eskadron Jäger zu Pferde 
Nr. 17 in Graudenz. 

— Jubelfeier. Der Ortsverband Thorn 
der Deutſchen Gewerkvereine Hirſch⸗Duncker 
beging geſtern das Feſt ſelnes zehnjährigen 
Beſtehens. Von auswärts waren die Vereine 
Culmſee, Graudenz und Bromberg zur Feier 
erſchienen, die von dem hieſigen Verbande 
empfangen wurden. Um 11!/, Uhr fand im 
Nicolaiſchen Lokal ein Begrüßungsfrühſchoppen 
ſtatt. Nachmittags gegen 2 Uhr verſammelten 
ſich die Vereine bei Nicolai zum Abmarſch nach 
dem Biktoriapark. Beim Feſtzuge wurde ein 
Kranz am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal nieder⸗ 
gelegt. Im Biktoriapark konzertierte die Ka⸗ 
pelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21. Es 
fehlte auch nicht an Ueberraſchungen für die 
Kinder. Im Verlauf der Feier hielt Herr 
Hinz die Feſtrede, die er mit einem Kaiſerhoch 
eröffnete. Der zahlreiche Beſuch, führte der 
Redner aus, ſei ein Beweis für das Intereſſe, 
das man den Beſtrebungen der Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkvereine entgegenbringe. In den 
36 Jahren ſeit der Gründung der genannten 
Organiſation ſei es ſtets ihr Beſtreben ge⸗ 
weſen, nicht den Kapitalismus zu bekämpfen, 
ſondern eine Beſſerſtellung der arbeitenden 
Klaſſen zu erzielen und daneben Königstreue 
und Vaterlandsliebe zu pflegen. In Thorn 
gehören 300 Arbeiter dem Hirſch⸗Dunchkerſchen 
Gewerkverein an. Herr Hinz forderte zur 
Orqganiſation auf und ſchloß mit einem Hoch 
auf die deutſchen Gewerkvereine. Den Schluß 
der Feier bildete ein Tanzkränzchen. 

— Der Männergeſangverein „Lieder⸗ 
kranz“ hatte geſtern unter zahlreicher Be⸗ 
teiligung den geplanten Ausflug nach Ottlotſchin 
unternommen. Trotz des zeitweiligen Regens 
war die Stimmung eine ſehr gehobene. Bei 
Geſang und Spiel vergingen nur zu ſchnell die 
ſchönen Stunden. 

— Die Liedertafel Mocker hat ihr dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt für Sonnabend den 
18. Auguſt in Ausſicht genommen. 

— Schützenverein Mocker. Das geſtrige 
Schützenfeſt nahm einen ſehr harmoniſchen 
Verlauf. Das Schießen um den Wanderpokal 
begann morgens um 6 Uhr. Nachmittags um 
2 Uhr fand der Feſtzug vom Amtshauſe nach 
dem Schützengarten ſtatt. An der Feier nahmen 
u. a. auch die Herren Fabrikbeſitzer Born und 
Kreisbaumeiſter Krauſe teil. Von 3 Uhr ab 
fand das Königs⸗ und Preisſchießen ſtatt, das 
leider etwas durch den Regen beeinträchtigt 
wurde. Herr Fritz Telke wurde Schützen⸗ 
könig, Herr Büchſenmacher Peting 1. Ritter, 
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Herr Paul Telke 2. Ritter. Den Wanderpokal 
errang Herr Fritz Telke, das Wanderhorn 
Herr Polizeiwachtmeiſter Moyſich, den Frem⸗ 
denorden Herr Uhrmacher Langer und den 
Wanderorden Herr Peting. Am Abend ver⸗ 
einigte ein Tanzkränzchen die zahlreichen Feſt⸗ 
teilnehmer in gemütlicher Weiſe. 

— Männer⸗Turnverein Thorn⸗Mocker. 
Das geſtrige Sommerfeſt, das im Wiener Caf6 
gefeiert wurde, nahm trotz des ungünſtigen 
Wetters, wodurch die turneriſchen Vorführungen 
im Freien ſehr unangenehm beeinflußt wurden, 


einen gemütlichen Verlauf. Einen guten Eindruck 


machten die 50 weiß uniformierten Turner, 
die glänzende Beweiſe ihres Könnens ablegten 
und wohlverdienten Beifall ernteten. Das 
Konzert wurde von Muſikern des Inf.⸗Rgts. 
Mit einem Tanzkränzchen 
fand das Feſt ſeinen Abſchluß. 

— Der geſtrige Ausflug der Deutſch⸗ 
nationalen nach Zulkau hatte ſich trotz der 
ungünſtigen Witterung der Teilnahme von 
etwa 250 Perſonen zu erfreuen, die per Bahn, 
Wagen und Rad Lulkau trotz Regens und 
Gewitters zuſtrebten. Auch die Ortsgruppe 
Culmſee des deutſchnationalen Handlungs⸗ 
gehilfenverbandes war der Einladung gefolgt. 
Das Feſt verlief programmäßig und dürfte 
alle Teilnehmer aufs beſte befriedigt haben. 

— Das geſtrige Konzert im Ziegeleipark 
bereitete manchem Beſucher eine Enttäuſchung. 
Regen und Wind machten das Abbrennen des 
angekündigten Feuerwerks unmöglich. Der 
Pächter des Ziegeleiparks, Herr Scheibe, wird 
aber für Erſatz ſorgen. Am nächſten Sonntag 
wird das Feuerwerk wieder auf das Programm 
geſetzt, und damit ſich niemand darüber beklagen 
kann, daß er geſtern das erhöhte Eintrittsgeld 
vergeblich ausgegeben hat, wird am Sonntag 
kein Aufſchlag zu dem gewöhnlichen Eintritts⸗ 
geld erhoben werden. 

— Breslauer Enſemble. Als Eröffnungs⸗ 
Vorſtellung wird morgen abend im Biktoria- 
ſaal „Der Hüttenbeſitzer“, Schauspiel in 4 Akten 
von Ohnet, gegeben. 

— Zum Neubau der St. Georgenkirche. 
Die 3 Glocken für die St. Georgenkirche ſind 
Freitag angekommen. Die größte, Liebe, 
wiegt 12 Zentner, und hat 98 em Durchmeſſer, 
Glaube (Geſchenk ihrer Majeſtät der Kaiſerin) 
hat ein Gewicht von 5 ½ Zentnern und mißt 
76 em im Durchmeſſer, während Hoffnung 
3 Zentner wiegt und einen Durchmeſſer von 
63 em aufweiſt. Die Glocke Glaube trägt 
den Spruch: „Unſer Glaube iſt der Sieg, der 
die Welt überwindet. (Joh. 5. 4.) Auf den 
anderen Glocken iſt die Inſchrift: „Franz 


Schilling in Apolda hat mich gegoſſen 1906,“ 


zu leſen. 8 

— Wenn Kinder mit Schußwaffen ſpielen. 
Ein betrübender Unglücksfall iſt wieder einmal 
durch das Spielen mit einer Schußwaffe her⸗ 
vorgerufen. Der Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Abro⸗ 
ſimow hatte vor kurzem den Beſuch eines ver⸗ 
wandten Knaben erhalten. Am Sonnabend 
vergnügte ſich dieſer mit Scheibenſchießen mittels 
eines Teſchings. Die 13jährige Tochter ſeines 
Gaſtgebers zeigte dabei die Reſultate an. 
Plötzlich entlud ſich die Waffe und das Ge⸗ 
ſchoß drang dem Mädchen in den Leib. Die 
unbedeutende Schußwunde zog eine Bauchfell⸗ 
entzündung nach ſich. Trotzdem das Kind in 
die hieſige Schuhmannſche Klinik gebracht 
wurde, iſt es unter großen Schmerzen ge⸗ 
ſtorben. 

— Wegen Verdachts der Fahnenflucht 
wird der Musketier Karſtein der 6. Kompagnie 
Infanterie⸗Regiments Nr. 21, der am 1. d. Mts., 
9 Uhr vormittags, ſein Quartier verlaſſen und 
bis jetzt noch nicht zurückgekehrt, verfolgt. 

— Gefunden: Ein Herren⸗Fahrrad. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,64 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 14, 
bödfte Temperatur ＋ 20, niedrigſte + 14, 
Wetter: bewölkt. Wind: nordweſt Luftdruck: 27,10. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
weſtliche Winde, teilweiſe heiter, keine erheblichen 
Niederſchläge, Temperatur nicht erheblich 


geändert. 
Podgorz, 6. Auguſt. 


— Aus dem Vereinsleben. Der Krieger⸗ 
verein hielt Sonnabend abend im Vereins⸗ 
lokale (Grunwald) eine Sitzung ab, die durch 
den Vorſitzenden, Herrn Leutnant der Reſerve 

imbehl, mit einem Kaiſerhoch eröffnet wurde. 

n Erledigung der Tagesordnung wurde be⸗ 
ſchloſſen, ſich an der Fahnenweihe des Krieger⸗ 
vereins Liſſewo nicht zu beteiligen. Das dies⸗ 
jährige Sedanfeſt ſoll am 2. September in 
Schlüſſelmühle gefeiert werden, auch die Art 
der Feier wurde beraten. Darauf folgte der 
gemütliche Teil. — Voran die geſchmückte 
Feuerſpritze und eine Muſikkapelle, rückte unſere 

euerwehr nebſt ihren Thorner Gäſten, 
ca. 40 Mann, am geſtrigen Sonntage nach⸗ 
mittags zu einem Feſte im Garten zu Schlüſſel⸗ 
mühle aus. Obwohl es anfangs etwas regnete, 
blieb es dann bis 8 Uhr trocken; der Beſuch des 
Gartens war daher ein immerhin ziemlich 
reger, aber die Einnahme doch eine mäßige. 


Jubelfeſt des Verbandes Deutſcher Hand: 
lungsgehilfen zu Leipzig, Kreis verein Thorn. 


Einen ſchönen Verlauf nahm die geſtrige 
25jährige Jubelfeier des hieſigen Kreisvereins 
des Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen. 
Die Feſtſitzung begann gegen 4 im Tivoliſaale. 
Als Vertreter der Stadt waren die Herren 
Bürgermeiſter Stachowitz und Stadtrat Dietrich 
erſchienen, ferner war Herr Reichsbankdirektor 
Ortel anweſend. Die Herren Landrat 
Dr. Meiſter, Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, 
Profeſſor Opderbecke, Landgerichts⸗Präſident 
Hahn, z. Zt. in Bad Wildungen, Juſtizrat 
Trommer und einige Stadtverordnete, die am 
Erſcheinen verhindert waren, hatten dem 
Kreisverein ihre Glückwünſche geſandt. Von 
auswärtigen Vereinen waren Culm, Schulitz, 
Hohenſalza, Brieſen, Biſchofswerder und 
Bromberg vertreten. Der Vorſitzende des 
hieſigen Kreisvereins, Herr Sponer, eröffnete 
die Feſtſitzung. Er begrüßte die Vertreter der 
Behörden, die Mitglieder des Verbandes und 
die auswärtigen Vereine. Beſonderen Dank 
ſprach Redner den Vertretern der Behörden 
aus, beweiſe doch ihr Erſcheinen, daß das 
Beſtreben des Verbandes ihre Anerkennung 
finde. In das Kaiſerhoch ſtimmte die Ver⸗ 
ſammlung begeiſtert ein. Herr Cohn 
verlas dann ein an den Kaiſer abzuſendendes 
Telegramm, das folgenden Wortlaut hat: 

„Die zur Feier des 25jährigen Beſtehens 
des Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig, Kreisverein Thorn, aus den Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen verſammelten Ehren⸗ 
gäſte und Mitglieder bitten Ew. Majeſtät, 
die Verſicherung unwandelbarer Treue und Er⸗ 
gebenheit entgegennehmen zu wollen. 

J. A.: Paul Schulz, Vertrauensmann.“ 


Darauf übermittelte Herr Jul. Schell⸗ 
mann⸗Danzig dem feiernden Verein die 
Grüße des Gaus Weſtpreußen und des Orts⸗ 
vereins Danzig. In ſeinem Vortrag „25 
Jahre Verband deutſcher Handlungsgehilfen“ 
führte er etwa folgendes aus: 25 Jahre ſind 
kein Ereignis, aber für einen Verband, der 
nicht auf Freundſchaft aufgebaut iſt, von Be⸗ 
deutung. Die Zeit ſeines Entſtehens fiel in 
eine Epoche, in der ſich Deutſchlands Handel 
und Induſtrie zu einer nie geahnten Größe 
aufſchwang. Angeſichts der kapitaliſtiſchen 
Entwickelung des Geſchäftslebens, die die 
Selbftändigkeit der Handlungsgehilfen er⸗ 
ſchwert, iſt es verwunderlich, daß noch ein 
großer Teil der Kollegen, etwa 300 000, un⸗ 
organiſiert iſt. Redner gab dann einen Ueberblick 
über die Entwickelung des Kaufmannsſtandes ſeit 
Beginn des 19. Jahrhunderts und führte unter 
anderm aus: Die im Jahre 1869 in Kraft getretene 
deutſche Gewerbeordnung ermöglichte den Zu⸗ 
ſtrom vieler ungeeigneter Elemente zum Handel. 
Nicht der Beruf, ſondern das Geldverdienen 
war die Hauptſache hierbei, und auf die dem 
Kaufmann nötige Ausbildung wurde nicht ge⸗ 
nügend Gewicht gelegt. Lehrlinge wurden als 
jugendliche Arbeiter beſchäftigt, von denen ſich 
viele nach Beendigung der ungenügenden Lehre 
etablierten. Selbſtverſtändlich ſchädigten der⸗ 
artige Kaufleute den Kaufmannsſtand. Die 
damals ſchon beſtehenden kaufmänniſchen Ver⸗ 
eine widmeten ſich nur der Vermehrung der 
Bildung und der Unterhaltung, während ſoziale 
Aufgaben unbeachtet blieben. In jener Zeit 
wurde der Gewerkverein der Deutſchen Kauf⸗ 
leute (jetzt Verein Deutſcher Kaufleute) gegründet. 
In einer im Jahre 1880 in der Zentralhalle 
in Leipzig abgehaltenen Verſammlung wurde 
von den Herren Hiller und Völker die Gründung 
eines Ortsvereins des Gewerkvereins ange⸗ 
regt, und am 29. Juli 1881 wurde der Ver⸗ 
band Deutſcher Handlungsgehilfen in der 
Zentralhalle in Leipzig gegründet. Stellenver⸗ 
mittelung, Unterſtützung bei Stellenloſigkeit und 
Rechtsſchutz waren die Hauptaufgaben, die der 
Verband ſich ſteckte, denen ſich die Gründung einer 
Krankenkajje, einer Altersverfiherungs- und In⸗ 
validenkaſſe und einer Witwenkaſſe anſchloſſen. 
Durchdrungen von dem Wert derPreſſe, gab Hiller 
ſeit dem 20. Februar 1881 die „Kaufmänniſchen 
Blätter“ heraus. Am 28. Oktober 1894 
wurde der Grundſtein zu dem Verbands⸗ 
gebäude gelegt, das am 1. Oktober 1895 
bezogen wurde. Auf eine Anregung Hillers 
gingen reichliche Spenden für den Bau eines 
Geneſungsheims ein, das im Jahre 1899 auf 
einem vom Fabrikbeſitzer Lehmann geſchenkten 
Bauplatz in Niederſchlema im Taunus errichtet 
wurde. Die Statiſtik gibt einen Beweis für 
die erfreuliche Entwickelung des Verbandes. 
Im Jahre 1881/82 zählte er 331 Mitglieder, 
1905 dagegen 67277. Die Zahl der Kreis⸗ 
vereine iſt von 13 im Jahre 1882/83 auf 79 
im Jahre 1905 geſtiegen. Das Eintrittsgeld 
betrug 1881/82 668 Mk. gegen 25 230,50 Mk. 
im vorigen Jahre. Die Beiträge der Mit 
glieder ſtiegen in demſelben Zeitraum von 
1227,35 Mk. auf 254 272,31 Mk. Das 
Geſamtvermögen aller Kaſſen betrug 1905 
2621751,22 Mark. Im vorigen Jahre 
hatten 13 766 Bewerber die Stellen « Ver⸗ 
mittelung in Anſpruch genommen. Von 15 952 
offenen Stellen wurden 4298 beſetzt. An 
1520 ſtellenloſe Handlungsgehilfen wurde 
82 770,57 Mk. Unterſtützung gezahlt, für das 
Geneſungsheim, das 308 Gäſte aufwies und 


ein Stiftungsvermögen von 145 342,92 Mk. 
beſitzt, ſind 3616,46 Mk. an Spenden einge⸗ 
gangen. Die Witwen⸗ und Waiſenhaſſe, die 
ein Vermögen von 873 318,07 Mk. aufweiſt, 
zählte 1343 Mitglieder. Die Alters⸗ und 
Invalidenkajje beſitzt ein Vermögen von 
841 369,33 Mk. und hatte 1417 Mitglieder 
zu verzeichnen. Ein Rückblick, jo führte 
Redner aus, erfüllt uns mit Freuden und 
berechtigt uns zu guten Hoffnungen. Möge 
lid) der Verband noch weiter entwickeln. Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf den Verband deut⸗ 
ſcher Handlungsgehilfen. Herr Sponer 
dankte dem Redner für ſeinen inhaltsreichen 
Vortrag. Der ſtellvertretende Vorſitzende des 
Gaues Poſen, Herr Sar kowski⸗ Bromberg 
toaſtete auf den Kreisverein Thorn, der in ſeiner 
Tätigkeit auf ſozialpolitiſchem Gebiete ein 
leuchtendes Beiſpiel gegeben habe. Das dann 
folgende Konzert wurde von der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61 ausgeführt. Abends 
fand im Tivoliſaale eine Feſtaufführung ſtatt. 
Nach einem von Fräulein Majewski geſprochenen 
Prolog trug der Männer⸗Geſangverein „Lieder⸗ 
freunde“ eine vom Verbandsmitgliede Herrn 
Felix Boege gedichtete, von Herrn Muſikdirektor 
Ernſt Richter Leipzig komponierte Jubel⸗Hymne 
mit Orcheſterbegleitung vor. Daran ſchloß ſich 
ein Feſtſpiel! „Der Verband deutſcher 
Handlungsgehilfen und ſeine Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen“, ein Werk des Verbandsmitgliedes 
Herrn Otio Magerſtedt, in ſechs Bildern: 
1. Gott Merkur verſammelt ſeine Getreuen und 
erteilt ihnen feine Befehle; 2. Rechtsſchutz; 
3. Kranken⸗ und Begräbniskaſſe; 4. Witwen⸗ 
und Waiſenkaſſe; 5. Altersverſicherungs und 
Penſionskaſſe; 6. Schlußtableau. Der Autor 
und die Darſteller verdienen uneingeſchränktes 
Lob, der ſtürmiſche Beifall des Publikums 
war ein berechtigter. Ein Tanzkränzchen hielt 
die Feſtteilnehmer bis zum Morgen in gemüt⸗ 
licher Weiſe beiſammen. 


Auf das an den Kaiſer gerichtete Tele⸗ 
gramm iſt folgende Antwort eingetroffen: 


Vorſtand des Verbands deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen Thorn. Seine Majeſtät der Kaiſer 
und König laſſen für den Huldigungsgruß 
danken. Auf Allerhöchſten Befehl. Der 
Geheime Kabinettsrat v. Lucanus. 


Berli ner Meiſterſchafts⸗ Regatta. 


Ueber den Verlauf des großen waſſer⸗ 
ſportlichen Exeignilks, das geſtern nachmittag 
in Grünau bei Berlin ausgefochten wurde, 
meldet uns ein Privat 1 mm folgen⸗ 
de Reſultate: Es ſiegten 1) Einer: Wiegels 
(Sport Germania ⸗ Stettin); 2) Viktor fa⸗ 
Zweier: 1. R. V. Spindlersfeld; 3) Vierer 
ohne Steuermann: Hellas ⸗ Berlin; 
4) Vierer mit Steuermann: R. V. 
Ludwigshafen; 5) Achter: Königsberger 
Ruderklub. 


Eine furchtbare 


Dampfer Kataitrophe, 


Das Madrider Blatt „A. B. C.“ veröffentlicht 
folgende Depeſche aus Cartagena: Der 
von Barcelona kommende Dampfer Sirio 
mit 800 Auswanderern an Bord ſcheiterte 
bei den Hormigas⸗Inſeln in der Nähe von 
Cap Palos und ſank ſchnell. Die Mehr⸗ 
zahl der Auswanderer ſind Italiener, die 
anderen Spanier. Die Zahl der Er⸗ 
trunkenen wird auf 200 ge⸗ 
ſchätz t. Die Geretteten befinden ſich auf 
Tap Palos in kritiſcher Lage; es fehlt ihnen 
an Lebensmitteln und Kleidungsſtücken. Mehrere 
Fiſcher ſind bei Rettungsverſuchen umgekommen. 


Wir erhalten zu der Kataſtrophe noch folgende 
Telegramme: 

Rom, 6. Auguſt. Nach einer Meldung 
der Agencia Stefani aus Barcelona beſtätgt 

die Nachricht von der Strandung des 
Dampfers „Sirio“, der am 2. d. Mis. von Ge⸗ 
nua aus über Spanien die Reiſe nach Buenos 
Aires angetreten hatte. Die Beſatzung des 
Schiffes beſtand aus 118 Perſonen; in Genua 
hatten ſich 570 Auswanderer an Bord begeben. 


Cartagena, 6. Auguſt. Die Sirandung 
des italieniſchen Dampfers „Sirio“ erfolgte 
Sonnabend abend um 5 Uhr; das Schiff ſank 
mit dem Hinterteile ſofort. Man ſchätzt die 
Zahl der Verunglückten auf 300; die übrigen 
an Bord befindlichen Perſonen retteten ſich in 
Booten und mittels Seilen, die ihnen von 
Land aus zugeworfen wurden. Unter den 
Ertrunkenen befindet ſich ein braſiliani⸗ 
ſcher Erzbiſchof. Mehrere Leichen ſind 
bereits geborgen. Eine Frau, deren drei 
Kinder ertranken, wurde irrſinnig. 


Die Behörden haben ſich nach Cap Palos 
begeben, um den Schiffbrüchigen Hilfe und 
Lebensmittel zu bringen. An Bord eines 
Dampfers, der Hilfe leiſtete, wurden achtzig 
Verletzte aufgenommen. Die Schuld an 
dem Unglück wird dem Kapitän beigemeſſen, 
der Selbſtmord begangen hat. 


Berlin, 6. Auguſt. Für die Taufe des 
kaiſerlichen Enkels iſt der 27. Auguſt in 


Ausſicht genommen. 0 

Munſter, 6. Auguſt. Der Kaiſer traf 
im Sonderzuge heute früh um 5 Uhr hier ein 
und begab ſich, lebhaft begrüßt, in einem 
Automobil zum Truppenübungsplatz, wo ſofort 
eine große Kavallerieübung begann. Es 
ſind zu dieſer 10 Reiterregimenter zuſammen⸗ 
gezogen. Dem Manöver wohnten drei 
däniſche Prinzen bei. 

Genua, 6. Auguſt. Unter den Paſſagieren 
des geſcheiterten Dampfers „Sirio“ befinden 


fi) drei mit deutſchen Namen: Franz Weber, 


Chriſtine Reutlinger, Leopold Politzer. Nur 
der letztere befindet ſich unter den Geretteten. 

Moskau, 6. Auguſt. In Kronſtadt ſind 
300 Rädelsführer des letzten Aufſtandes vom 
Kriegsgericht zum Tode verurteilt und bereits 
hingerichtet worden. Unter ihnen ſind viele 
Zivilperſonen, auch das ehemalige Dumamitglied 
Michailienzenko. 

Moskau, 6. Auguſt. Der politiſche Ge⸗ 
neralftreik ſoll heute mittag 12 Uhr in 
Moskau proklamiert werden. Geſtern haben dort 
zahlreiche Verſammlungen ſtattgefunden, um zu 
dem Streik Stellung zu nehmen. Sämtliche 
Arbeiterkategorien ſowie die Eiſenbahner haben 
ſich für den Generalſtreik erklärt. 

Petersburg, 6. Auguft. (Von einem Privat⸗ 
korreſpondenten.) Soweit bis jetzt bekannt, iſt 
der Sonntag ruhig verlaufen. Nur nad) 
mittags gab der Marſch der achtzehnten 
Flotten⸗Equipage nach dem Hafen, von wo ſie 
nach Kronſtadt eingeſchifft wurde, Anlaß zu 
einem lärmenden Volksauflauf. Die Ma⸗ 
troſen, die größtenteils betrunken waren, wurden 
oon der Menge mit lauten Kundgebungen 


TANDE 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 6. Auguft. 4. Auguſt. 
Privatdiskont 35% 374 
Oſterreichiſche Banknol en 85,30 85,30 
Nuffiſche 5 nahe 213,60 213,85 
Wechſel auf Markhau . . - —.— am 
3½ p3t. Reichsanl. unk. 3305 99,25 99,25 
3 pBt. m 7,30 87,30 
3½ pat. Preuß. Konſols 190 99,25 99,30 
3 pa: * 1 87,25 87,25 
4 pet. Thorner Stabtanieiär . —.— —.— 
Fund m „ 189 8 5 
pt. Mpr. Neulanbſch. “ Pfbr. 97,— 97,10 
Ind „ 2 2 „ 5,40 85 
4 pft. Num. Anl. non 1894 91,40 9 
4 pt. Ruff. unif. St.. 69,60 68,30 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 87,— 87,— 
Br. Berl. Straßenbahn 186,50 186,80 
Deutſche Bank. . 2. +» 237,50 237,40 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gern. 182,80 182,75 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,40 121,40 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Geſ . 213,50 213,25 
Bochumer Bußitahl . 243, 242,25 
Harpener Bergban 211,60 210,10 
Lanrahütte 232,40 230,75 
Weizen: loko Newyorck 793/; 805 / 

„September 17475 | 174,75 
„ Oktober 175,75 175,75 
„ Dezember 177,75 177,75 
Roggen: September 154,25 153,50 
„ Oktober 155,25 154,75 
„ Dezember 156,25 155,75 


Das Eiweißwaſſer bei Brechdurchfoll erfüllt nicht 
den Zweck, dem erkrankten Kinde eine leicht ver⸗ 
dauliche Nahrung zuzuführen, da der größte Teil des 
Eiweißes von dem erkrankten Darmkanal überhaupt 
nicht aufgenommen wird, ſondern unverändert im Stuhl⸗ 
gang abgeht, während der ae ur im Darm ver« 
änderte Teil durch die Krankheitskeime zu Peptonen 
umgewandelt wird, welche für die Ernährung des 
Körpers nicht mehr zu brauchen ſind, dagegen aber den 
Krankheitskeimen einen ſehr günſtigen Nährboden 
darbieten. Eine beſſere Ernährung dildet die Dar⸗ 
reichung von . Kindermehl in Waſſer, da das 
in demſelben enthaltene pflanzliche Eiweiß für die 
Krankheitskeime einen ſchlechten Nährboden darbietet 
und ebenſo wie die Mineralſtoffe ſelbſt von dem er⸗ 
krankten Darme leicht aufgeſogen wird und ernährend 
wirkt, um jo mehr, als die in dem Kufeke⸗Kindermehle 
vorhandenen Nährſtoffe dem Körper in demſelben 
Verhältnis zugeführt werden, wie durch die Muttermilch. 
—— ——— —w—/ uvu— 4 — 


Blendend weisse Wäsche vt ce, 


zielt man nur mit 
m echten Dr. Thompjon-Seife 


ulver, Marke Schwan, 
dasſelbe iſt frei von jeder ſchädlichen ätzenden Subſtanz 
und greift die Wäſche auch nicht im geringſten an. — 
Meberall zu haben. 


inichen i. Sa. Das hieſige Technikum erfreut 
ſich * 2 großer Beliebtheit und wird deshalb 
jungen Leuten, welche ſich dem Beruf eines Ingenieurs, 
Technikers oder Werkmeiſters für Elektrotechnik oder 
Maſchinenbau widmen wollen, ſehr empfolen. Neben 
tüchtigen Lehrern und zweckentſprechenden Einrichtungen 
beſitzt die Anſtalt reichhaltige Sammlungen für alle 
Gebiete des Unterrichts und neuzeitliche, ſehr or 
reiche Laboratorien für Elektrotechnik und Maſchinen⸗ 
bau. Der praktiſchen Ausbildung von Volontären 
dienen die jeit 1905 beſtehenden Fabrikwerkſtätten. — 
Ausführliche Auskunft geben die Programme, welche 
die Direktion auf Wunſch koſtenfrei zuſendet. 


im 56. Lebensjahre, 


bliebenen an 


aus statt, 


Dankiagung. 

Für die mir beim Verluſte 
meiner t uren, lieben Mutter 
bewieſenen Teilnahme, ins⸗ 
beſondere dem Herrn Vikar 
Willmowski für die troſt⸗ 
reichen Worte ſage ich allen 
Freunden u. Bekannten meinen 
herzlichſten Dank. 


Paul Szczesny. 
Thorn, im Auguſt 1906. 


Ueber das Vermögen des 

Schneidermeiſters August Kuhn 
in Thorn iſt am 4. Auguſt 1906, 
nachmittags 1 Uhr das Kon⸗ 


kursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kauf⸗ 
mann Cecil Meisner in Thorn, 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis zum 
I. September 1906. 
Anmeldefriſt bis zum 
3. September 1906. 
Erſte Gläubigerverſammlung 


am 
27. Auguſt 1906, 
vormittags 11 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 37 des 
hieſigen Amtsgerichts und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin am 
10. September 1906, 
vormittags 11 Uhr 
daſelbſt 
Thorn, den 4. Auguſt 1906. 
Lobert, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 
Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und 


Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt nur auf Grund einer ſchrift⸗ 
lichen Erlaubnis geſtattet. Die 
pp. Erlaubniszettel werden Freitags, 
vormittags zwiſchen 9 und 11 
Uhr auf dem Oberförſtergeſchäfts⸗ 
zimmer ausgeſtellt und können 
gegen 10 Pfennig Gebühr alsbald 
bei der Forſtkaſſe eingelöſt werden. 
Es werden nur für ſolche Perſonen 
Zettel ausgeſtellt, welche innerhalb 
der letzten 3 Jahre nicht wegen 
Holzdiebſtahl beſtraft ſind. Das 
Betreten von Schonungen iſt ſtreng⸗ 
ſtens unterſagt. Zuwiderhandlungen 
werden in jedem zur Anzeige ge⸗ 
brachten Fall nach den pp. Be⸗ 
ſtimmungen des Feld⸗ und Forſt⸗ 
Polizeigeſetzes beſtraft werden. 
Thorn, den 4. Auguſt 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An unſern Elementarſchulen iſt 
die Stelle eines evangeliſchen Ele: 
mentarlehrers ſofort zu beſetzen. 

Das etatsmüßige Dienſteinkommen 
der Stelle beträgt jährlich 1100 Mk. 
bezw. 880 Mk. Grundgehalt und 
400 Mk. bezw. 267 Mk. Miets⸗ 
entſchädigung. 

Alterszulagen in Höhe von 150 
Mark werden in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 3. März 1897 ge⸗ 
währt. 

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufs bei uns 
bis zum 5. September d. Js. ein⸗ 
reichen. 

Thorn, den 4. Auguſt 1906. 


Der Magiſtrat. 


In der Heinrich Cohn'ſchen 
Konkursſache ſoll die Schluß⸗ 
verteilung erfolgen. Der verfüg⸗ 
bare Maſſenbeſtand beträgt 749,20 
MR. und die Summe der zu berück⸗ 
— . 225 Forderungen 4639,94 

ar 


Das Verzeichnis der bei der 
Verteilung zu berückfichtigenden 
Forderungen liegt in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei 5 des Königlichen Amts⸗ 
gerichts in Thorn aus. 

Thorn, den 6. Auguſt 1906. 

C. Meisner, Konkursverwalter. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Gestern verschied plötzlich am Herzschlag mein 
lieber Vetter und langjähriger treuer Mitarbeiter, 


Herr Bankier 


Ludwig 


Thorn, den 6. August 1906 


Siegmund Simonsohn. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 8. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause, Tuchmacherstr. 2 


Dies zeige tiefbetrübt im Namen der Hinter- 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe gibt 
Wechſeldahrlehne z. Zt. zu 5½ % 
a 


"Eh orn, den 4, Auguſt 1906. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Am Dienstag, den 7. d. M., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königl. Land⸗ 
gericht hier auf Rechnung deſſen d. es 
angeht 
58,4 Ltr. Wein St. Julien, 
58,8 „ „ Hochheimer, 
5 „ „ piesporter 
nebſt Fäſſern 
öffentlich verſteigern. 
Thorn den 6. Auguſt 1906. 


Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Vakanz 


Jeneral-Agentur 


unter günſt. Beding. von beſt⸗ 
fundirter Anſtalt mit beſonders 
konkurrenzfäh. Verſicherungs⸗ 
einrichtungen iſt an einen 
Herrn aus den erſten Kreiſen 
zu vergeben. Auf Wunſch 
Einführung durch Oberbe⸗ 
amten. Auch Nichtfachleute 
wollen ſich melden. Be⸗ 
werbungen sub B. 2628 
durch die Annocen⸗Expedition 
von Heinr. Eisler, Samburg 
erbeten. 


Ey Kaufmann m. |. Handſchr 
ſucht irgendwelche Neben - Be- 


schäftigung. Off. u. A. B. 100 an 
die Geſchäfteſtelle dieſer Zeitung. 


Malergehiifen 
erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Kl. Marktſtr. 9. 


Kopf: und 
Scuftiteinichläger 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
2,50 Mk. Schlagelohn für 1 ebm. 
Zu melden bei Reſtaurateur Dyck 
in Feſte Courbiere b. Graudenz. 


Ein älterer, erlabroner 


feuersthmißt 


Wochenlohn 24 bis 28 Mark, 
1 ältorer, selbständiger 


Wanensalller 


Wochenlohn 23 bis 25 Mk., welche 
tüchtig im Fach find und uur auf 
dauernde, angenehme Stellung 
reflektieren, können ſich ſofort unter 
Beifügung von Zeugnisabſchriften 
wenden an 


Wagenfahrik J. Martin, Gmesen. 
Einen tüchtig. Stellmacher 


ſtellt ein für dauernde Beſchäftigung 
A. Betlefewaki, Graudengerſtr. 23, 
vis-à-vis Militärkirchhof. 


Bausdiener 


t t 
BEN: Deutſches Haus. 


Hof- Arbeiter 


r dauernd geſucht. 
rn x Mellienſtraße 74. 


Lehrling geſucht. 


hael Wollt, 
Glas- u. Porzellanwaren⸗Handlung. 


£ehrling gesucht. 


Kruse & Garstensen 


He 


fame Buchhallerı 


die bereits in einem Baugeſchäft 


tätig war, wird zur ſelbſtändigen 
Buch⸗ und Kaſſenführung ſowie für 
ſämtliche Bureauarbeiten zum 15. 
September er. für dauernd geſucht. 


Rosenau & Wichert 
Baugeſchäft. 


Lehrdamen 


für Putz ſucht 
S. Baron. 


— 
Zur Beaufſichtigung von Fabrik⸗ 
mädchen wird ein energiſches, 


aleros Höschen oder Frl 


geſucht. 
Honigkuchenfabrik Herrmann Thomas, 


Neuſtädtiſcher Markt 4. 


unges Mädchen für den ganzen 
Tag zur Hilfe in der 
Wirtſchaft geſ. Coppernicusftr. 41 I. 


Königreich Sachsen 
Technikum Nainichen } 
h- u. Elektro-Ingenieure, Techn, 


Werkm. Neuztl. Laboratorien. Prgr.fr. 


Bj Lehrfabrikwerkstätten. J 


Vikteria-Park- Theater. 


Erolfmungs-Vorsellung 1 


ienstag, den 7. 


Am pr Handle 


uguit ; 


Der Hüttenbesitzer. 


Schauſpiel in 4 Akten von Ohnet (Deutſch von L. Hildebrandt). 


temerbeschule füräachen 


Zu Thorn. 


Der Unterricht in einfacher und 

doppelter Buchführung, kauf- 

9 Wissenschaften u. 
Stenographie beginnt 


Freitag, den 10, August er, 
K. Marks, Albrechtstr. 4 II. 


Stenographie⸗ und 
Schreibmaſchinenunterricht 


erteilt 
E. Zim geb. Ernesti, 


mermann 
Coppernieusſtr, 11. pt. 


Eine alte Ladentür 


verkauft ſehr billig S. Baron. 


Königl. Preuss. Lotterie, 


Die Einlöfung der Loſe 2. Klaſſe 
215. Lotterie muß bis Montag, den 
6. d. Mts. bei Verluſt des Anrachts 
geſchehen. 

Dauben, 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


für getragene und neue Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Betten, ſowie ganze 
Nachläſſe die höchſten Preiſe. 


Simon Naltaniel, 
Heiligegeift-Straße 6. 
Dortſelbſt ſtehen zum Verkauf: 
1 Jagdgewehr, Sauer & Sohn 
Suhl; 1 Schützen⸗Gewehr, Syſtem 
Wetterlin, 2 Herren⸗Fahrräder, 
eine Gobelin Schlafzimmer⸗Ein⸗ 
richtung uſw. 


Tivoli. 


Dienstag, d. 7. Auguft d. Js. 


Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des 

Fuß» Urtl, » Regts. Nr. 15 unter 

perſönlicher Leitung ihres Muſik⸗ 
dirigenten Herrn Krelle. 


Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 
u * 
Tivoli. 
Mittwoch den 8., und Donnersta 
den 9. August d. Js. 4 


Aonzert 


Sata Inh ung 
ole Dillnurken 


delikat im Geſchmack, empfiehlt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Einem hochgeehrten Publikum wie meinen werten Kunden von Thorn and Umgegend die 
ergebene Mitteilung, dass ich mein Geschäftslokal von Coppernicusstrasse 30 nach meinem neuen Lokal 


Breitestrasse Nr. 26 


verlegt habe, 


Indem ich den hochgeehrten Herrschaften für das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen 
bestens danke, bitte ich mein neues Unternehmen auch ferner durch gütiges Wohlwollen unterstützen 
zu wollen und werde ich auch für die Folge bemüht bleiben, mir solches durch strenge Reellität 
wie bisher zu erhalten, 


Eaufburschen 


kräftig, fleißig, ehrlich u. intelligent, 
bei 80-90 Pfg. Tagelohn geſucht. 
Näh. im Baubureau Friedrichſtr. 2. 


Ein kräftiger Laufbursche 


per ſofort verlangt. M. Berlowitz. 


Junges Mädchen 


welches Buchführungskurſus beendet 
hat, ſucht Stellung in einem 
Kontor. Gefl. Meldungen erbeten 
unter J. G. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Kafliererin 


ſucht von fofort oder ſpäter 
Stellung. Gefl. Offerten u. M. V. 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung erbeten. 


Eine tüchtige 


Dufz-Derkäuferin 


bei Gehalt t 
We 41 —— 


Zurückgekehrt! 
Dr. Goldmann. 
Jeh verreise! 


bis nde Auguft. Herr Augen: 
arzt Dr. Gumprich wird mich 
in meinen Sprechſtunden und in 
meiner Klinik vertreten. 


Dr. Kunz. 


2-4 P. S. gut erhaltener 


Bentin- ul Peiroleummalo 


u kaufen geſucht. Schriftliche 
ole unter J. N. 4731 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Erste Thorner Färberei und 


Hochachtungsvoll 


Eduard Peczůonka 


Breitestrasse Nr. 26. 


ehem. Waschanstalt 
von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindetsich vom I. Oktobr. Oi. nur 


Gerberstrasse 13115, pl, 


neben der höheren Töchterschule. 


Tale Schlesische Zwiebel 


der Zentner Mk. 4.50, empfiehlt 
Moritz Kaliskl. 


Gut erhaltener 


Handwagen 
zu kaufen geſucht. A. Schütze, 
Glaſermeiſter, Bacheſtraße 2. 


Eine “ J. J Lokomobile 


tadellos erhalten, unter Garantie 
preiswert zu verkaufen. 


Maschinen- u. Dampfkesselfabrik 
L. Zobel, Bromberg. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


Im Soolbad Ezernewitz 


fin 
Sommer- 
Wohnungen 
zu ſoliden Preiſen zu haben. 


Mittlere und Kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 


Verein deutscher Katholiken. 
Sonntag, den 12. d. Mts., 
8 Uhr abends 
im kl. Saale des Schützenhauſes: 


Monals- Versammlung 


»w Vortrag = 
des Herrn Rektor Bator: 
„Die Bedeutung der Freiin Ferdi- 
nande von Brakel auf dem Gebiete 
der schön-wissenschaftlichen 
Literatur“. 

Die Teilnahme von Damen an 
der Verſammlung iſt fehr erwünſcht. 


Zum 1. Oktober d. Js. ift Marien⸗ 
ſtraße 7, parterre 


eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Küche zu 
vermieten. Näheres bei dem ei, 
beſitzer Herrn Schmidt daſelbſt, 
1 Etage. 


Eine kleine Wohnung 


an ruhige Mieter v. 1. 10. zu verm. 
8. Korublum, Breiteſtr. 22. 


A K . Kont 
ll. Kellerräume Billig en 


Offert u. 300 an die Geſchäftsſtelle. 


Bekanntmachung. 


Dienstag den 7., u 
den 8. d. Mts., abends 8 Uhr 
findet bei Altſitzer F. Telke in 
Mocker Lindenſtr. 39, eine Evan⸗ 
geliſat ions ⸗Verſammlung des Oſt⸗ 
preußiſchen Gebets⸗Vereins ſtatt, 
geleitet vom Reiſeprediger Papa⸗ 
jewski, wozu jedermann herzlich 
eingeladen iſt. 


In dem Gemeindehauſe der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 


1. Oktober zu vermieten. 


W 


Zur bevorſtehenden 


lass 25 Preus Lotto 


(Ziehung 11. und 12. d. Mts.) habe 
ich noch eine Anzahl 


* U. % Rauflose 


a Mk. 20.— reſp. Mk. 10. —, zur 
2 Klaſſe bei umgehender Meldung 
abzugeben. 

Ferner auch 


Rote Kreuzlose 


a M. 3.30 per Stück. 


fioldstandt, Kol. Lotterie-Einnehmer, 
Löbau i. Wpr. 


mit anſchl. Wohnung, 
Laden ſowie Nebenräumen 

Coppernicusſraße 8, 
Ecke Seglerſtraße, zu vermieten. 


Raphael Wolit, Seglerſtr. 25. 


I kleine Wohnung 


von 2 Zimmern und Küche, Bäcker⸗ 
ſtraße 43, part., iſt vom 1. Oktober 
1906 an ruhige Mieter abzugeben. 
Näheres in der Allgemeinen Orts- 
Krankenkaſſe. 


Suche größeren 


Parterreraum als Werkstätte 


Berge nebſt mittelgroß. Wohnung 

m Hauſe per 1. Oktober cr. 
Angebote erbeten N. 8. 100 an 

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Die Beleidigung, die ich dem 
Fräulein oiszewska. 
zugefügt habe, nehme hiermit zurück. 
Constantin Maletzki aus Nieszawa. 
au Hierzu eine e, und 
ein Unterhaltungsblalt. 


ea Oitdeutiche 


Beilage zu Ur. 182 — Dienstag, 7. Auguſt 1906. 


Dom Deutichtum 
in der Weichielniederung. 


Nach Marienburg hat, wie bereits mitge- 
teilt, der deutſche Oſtmarkenverein in dieſem 
Jahr ſeine Sommertagung ausgeſchrieben und 
es iſt zu erwarten, daß die Wahl gerade dieſes 
an hiſtoriſchen Erinnerungen ſo reichen, mit un⸗ 
vergleichlichen architektoniſchen Reizen ausge⸗ 
geſtatteten Ortes dazu beitragen wird die An⸗ 
ziehungskraft des „Deutſchen Tages“ nicht un⸗ 
weſentlich zu verſtärken. Wie aber der Marien⸗ 
burger Tag auch gerade im allernächſten ört⸗ 

lichen Umkreiſe eine nationale Miſſion zu er⸗ 
füllen hat, darüber ſchreibt man von ſachkun⸗ 
diger Seite aus Weſtpreußen das folgende: 

Marienburg liegt am äußerſten Rande des 
während der dreihundertjährigen polniſchen 
Herrſchaft (1466 bis 1772) poloniſierten Teiles 
von Preußen. Das ganze Weichſeldelta zu 
den Füßen des einſtigen Ordenshaupthauſes, 
„das Große und das Kleine Marienburger 
Werder“ und das „Danziger Werder“ ſind 
auch während dieſer polniſchen Zeit kerndeutſch 
geblieben bis auf den heutigen Tag. Während 
aber die vom deutſchen Oſtmarkenverein ge⸗ 
tragene nationale Bewegung gegen das Polen⸗ 
tum nicht blos in den Oſtmarken ſelbſt, ſondern 
in ganz Nord: und Mitteldeutſchland Boden 
und Verbreitung gefunden, iſt der Bewohner 
des weſtpreußiſchen Werders, obwohl ſelbſt 
Angehöriger der Oſtmark, dieſer Bewegung 
gegenüber bisher vollkommen kühl geblieben 
und hat allen Bemühungen ihn für den 
nationalen Kampf mobil zu machen die Ant⸗ 
wort entgegengeſetzt: „Die Sache geht uns 
doch eigentlich gar nichts an, denn wir haben 
hier keine Polen, alſo auch keine Polengefahr.“ 
Und wenn man ihn auf die ſteigende Unver⸗ 
blümtheit hinweiſt, mit der unſere polniſche 
Preſſe ihre Pläne von einer Wiederherſtellung 
des großpolniſchen Reiches enthüllt, jo pflegt 
unſer werderſcher Bauer ſelbſtbewußt zu er⸗ 
klären: „Wir ſind unter dreihundertjähriger 
Polenherrſchaft deutſch geblieben, wir werden 
es auch ferner bleiben.“ 

Gegenüber jo kurzſichtiger Selbſtgenügſam⸗ 
keit tut dringend eine kräftige Aufrüttelung 
not. Leiſe Anfänge eines nationalen Exwachens 
haben ſich in den letzten Jahren gezeigt, ein 
paar Ortsgruppen des Oſtmarkenvereins ſind 
in den großen Werderdörfern Großzünder und 
Kunzendorf begründet. Es wäre recht zu 

wünſchen, daß der demnächſtige „Deutſche Tag“ 
> rei die Bewegung endlich in Fluß 
rächte. 


werbsunfähig machen werden. 


Roſenberg, 5. Auguſt. 
mordes verhaftet wurde die unverehelichte Ar⸗ 


Wegen Kindes⸗ 


beiterin Philipp aus Ludwigsdorf. Sie hat 
vor einigen Tagen heimlich geboren und das 
Kind auf den Boden des Arbeiterhauſes ge⸗ 
worfen, wo es tot aufgefunden wurde. Wie 
durch gerichtliche Sektion feſtgeſtellt wurde, hat 
das Kind nach der Geburt gelebt. — In Kl. 
Kelſchwitz, einem zur Grafſchaft Kelſchwitz ge⸗ 
hörigen Vorwerke hing ſich das kleine Töchter⸗ 
chen des Arbeiters P. an einen vorüberfahren⸗ 
den mit Ziegeln beladenen Laſtwagen und ge⸗ 
riet zwiſchen die Speichen des Rades. Das 
Kind erlitt ſchwere Verletzungen und wurde in 
das hieſige Krankenhaus gebracht, doch wird 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt. — Der Gaſt⸗ 
wirt Rafelski in Freiwalde ließ an ſeinen Gaſt⸗ 
haus einen Tanzſaal anbauen. Geſtern mittag, 
nachdem die Balken auf die Umfaſſungsmauern 
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Begründet 


gelegt waren, ſtürzte der ganze Bau ein. Glück⸗ 
licherweiſe befand ſich kein Arbeiter innerhalb 
des Gebäudes. Der Bau wurde ausgeführt 
durch den Zimmermeiſter Pawlitz in Freyſtadt. 

Dirſchau, 6. Auguſt. Der am hieſigen 
Bahnpoſtamt länger als 30 Jahre tätige Poſt⸗ 
ſekretär Herold iſt plötzlich an Lungenlähmung 
geſtorben. Er hatte ſich als Stadtverordneter 
und als langjähriges Vorſtandsmitglied des 
Beamtenvereins große Verdienſte erworben. 

Danzig, 6. Auguſt. Wegen Rekruten⸗ 
mißhandlungen hatten ſich heute vor dem 
Kriegsgericht wieder 10alte Leute vom 36. Feld⸗ 
art.⸗Reg. zu verantworten. Die Rekruten 
waren von ihnen abends nach dem Schlafen⸗ 
gehen verprügelt worden. Dazu dienten ein 
Stuhlbein, ein Rohrſtock und vor allem die 
lederne Fahrerpeitſche. Die alten Leute er⸗ 
hielten Strafen von einer Woche bis zwei 
Monaten Gefängnis. — Gegen den vielgenannten 
Baugewerksmeiſter Röhr wird die Staatsan⸗ 
waltſchaft nunmehr das Verfahren einſtellen. 
Röhr befindet ſich auf freiem Fuße und wird 
mit ſeiner Frau demnächſt Danzig verlaſſen. 

Heilsberg, 6. Auguſt. Entgleiſt iſt am 
Donnerstag nachmittag neben der Landsberger 
Chauſſee auf der Bahnhofsſeite die Lokomotive 
eines Güterzuges und verſperrte beide Geleiſe, 
ſodaß die Reiſenden der folgenden Bahnzüge 
umzuſteigen gezwungen waren. Erſt am Spät⸗ 
abend konnte die Strecke freigemacht werden. 

Arys, 6. Auguſt. Auch der zweite bei 
dem Gewölbeeinſturz auf dem Truppenübungs⸗ 
platz Verunglückte, ein Maurerpolier aus 
Wieſe, Kreis Mohrungen, iſt geſtorben. Der 
Bruſtkaſten war ihm eingequetſcht, ein Bein 
zweimal, das andere einmal gebrochen. Der 
gs verſtorbene Maurer Scheel ſtammte aus 

ötzen. 

Heiligenbeil, 6. Auguſt. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich auf dem Rittergute 
Weßlienen. Herr v. S. jun., welcher zurzeit 
auf dem väterlichen Beſitztum ſeinen Urlaub 
verlebt, war von der Jagd heimgekehrt, ſtellte 
das geladene Gewehr in eine Ecke ſeines 
Zimmers und begab ſich zur Kirche. Während 
dieſer Zeit betrat der etwa neun Jahre alte 
Bruder das Zimmer und machte ſich mit dem 
Gewehr zu ſchaffen. Durch den Eintritt des 
Stubenmädchens Johanna Boy aus Bladiau 
erſchreckt, ließ er das Gewehr aus den Händen 
fallen, ein Schuß krachte, und durch den Kopf 
getroffen ſank das Mädchen tot zu Boden. 

Gneſen, 6. Auguſt. Die Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion hat die letzten Güter um Gneſen 
aufgekauft und zwar Klerika für 340 000 Mk. 
und das polniſche Rittergut Dalke, 1400 Morgen 
groß, für 530 000 Mk. — Das polniſche Land⸗ 
tagsmandat gilt nunmehr im Wahlkreiſe Gneſen⸗ 
Witkowo für verloren. Der Wahlkreis Gneſen⸗⸗ 
Witkowo war nur noch der einzige im Brom⸗ 
berger Bezirk, der polniſch vertreten war. 
Künftig dürfte der Regierungsbezirk Bromberg 
keinen polniſchen Landtagsabgeordneten mehr 
entſenden. 


Pudewitz, 6. Auguſt. Der Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Jackowski in Pomarzanowice, welcher 
vor nicht langer Zeit aus deulſcher Hand das 
über 3000 Morgen große Rittergut Wronczyn 
erwarb, kaufte dieſer Tage das 1600 Morgen 
große benachbarte Rittergut Bednary vom 
Rittergutsbeſitzer Sicinski, wofür derſelbe gegen 
400 000 Mk. zahlte. v. J. beſitzt jetzt eine 


etwa 10 000 Morgen große Herrſchaft. 

IIIIIII. 
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di 
Thorn, den 6. Auguſt. 


— Perſonalien aus dem Landkreife. Der Lehrer 
Salberg zu Bachau iſt als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter 
für den Gutsbezirk Bachau, der Lehrer Podlaszewski 
in Turzno zum Schulkaſſenrendanten beſtätigt worden. 
— Der Eigentümer Matheus Jarocki in Kaſchorel 
iſt als Waiſenrat für die Gemeinde Kaſchorek ver⸗ 
pflichtet. — Zur Wahl eines Landſchafts⸗ 
Deputierten an Stelle des Herrn Bremer auf 
Segartowitz, der ſein Amt niedergelegt hat, ſowie zur 
Wahl eines Abgeordneten und eines Stellvertreters, 
und zur Beratung der Vorſchläge für den diesjährigen 
Generallandtag iſt für den Kulmer Landſchaftskreis 
unter dem Vorſitze des Herrn Landſchaftsrats v. Kries⸗ 
Friedenau ein Kreistag auf Sonnabend, den 1. Sep⸗ 
tember d. J., mittags 12 Uhr, in A. Seicks Lokal zu 
Graudenz angeſetzt, wozu die Beſitzer der adeligen 
Güter des bezeichneten Kreiſes eingeladen ſind. 


TOHALES 
2, 


anne 1760 


— Schulaufſicht. Durch Königl. Order ift 
beſtimmt worden, daß die Ausübung der 
Schulaufſicht über die Provinzial⸗Jdiotenanſtalten 
dem Geſchäftskreiſe der Oberpräſidenten über⸗ 
wieſen werde. 

— Die großen Herbſtübungen im Be⸗ 

reiche des 17. Armeekorps finden wie folgt 
ſtatt: Korpsmanöver vom 17. bis 19. Sep⸗ 
tember bei Stolp; Divifionsmanöver: 35. Divi⸗ 
ſion vom 11. bis 15. September bei Stolp, 
36. Divifion vom 11. bis 15. September bei 
Schlawe; Brigademanöver:69. Infanteriebrigade 
vom 7. bis 10. September bei Stolp, 70. Bri⸗ 
gade vom 4. bis 9. September bei Groß⸗ 
Kluſchen bei Stolp, die 71. Brigade vom 4. bis 
9. September bei Rügenwalde, die 72. Bri⸗ 
gade vom 4. bis 9. September bei Rummels⸗ 
burg, die 87. Brigade vom 4. bis 9. September 
bei Stolp. 
e Ein Sonderkurſus über Bau⸗ und 
Wohnungshygiene für Kommunalbeamte an 
der Techniſchen Hochſchule in Danzig findet in 
der Zeit vom 1. bis 13. Oktober d. J. unter 
der Leitung der Profeſſoren Genzmer und 
Petruſchky ſtatt. An dem Kurſus können außer 
den Kommunalbeamten auch alle Perſönlich⸗ 
keiten, die mit der Handhabung der Baupolizei, 
der Fluchtliniengeſetzgebung, dem Wohnungs⸗ 
weſen, kurz überhaupt mit dem Städtebauweſen 
zu tun haben, teilnehmen. 

— Durch die Einführung der Zigaretten⸗ 
ſteuer ſind in Dresden eine große Anzahl von 
Frauen und Mädchen, die viele Jahre 
hindurch in der Kartonnagenbranche mit Her⸗ 
ſtellung von Zigarettenpackungen beſchäftigt 
waren, ſchon ſeit Wochen arbeitslos 
geworden und haben keine Ausſicht, in nächſter 
Zeit wieder eingeſtellt werden zu können. 

— Deutſcher Fleiſcherverbandstag in 
Königsberg. Die Veranſtalter der mit dem 
Verbandstage verbundenen Ausſtellung haben 
ihr Augenmerk nicht nur auf die Vorführung 
techniſcher Fortſchritte in der Fleiſchaufbe⸗ 
wahrung und Fleiſchverarbeitung gerichtet, 
ſondern wollen auch dem großen Publikum die 
Leiſtungsfähigkeit des altpreußiſchen, insbe⸗ 
ſondere des Königsberger Fleiſchergewerbes 
zeigen. Es werden daher Maſchinen im Be⸗ 
triebe vorgeführt und Fleiſchwaren, welche vor 
den Augen des Publikums auf Roſt⸗ und 
Dämpfapparaten zum Genuſſe hergeſtellt ſind, 
in kleinen billigen Portionen zum Verkaufe 
geſtellt werden. Beſondere Umſtände haben es 
erforderlich gemacht, die Ausſtellung, welche am 
4. Auguſt eröffnet werden wird, nur auf 12 
Tage, alſo bis zum 15. Auguſt zu beſchränken. 


Standesamt Thorn. 


In der Zeit vom 29. Juli bis 4 Auguſt ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Kaufmann 
Bruno Wegner. 2. Tochter dem Arbeiter Johann 
Kaczanowski. 3. Sohn dem Friſeur Julian Barczynski. 
4. Tochter dem Maurergeſellen Johann Makowski. 
5. Tochter dem Tiſchlergeſellen Johann Bienkows bi. 
6. Sohn dem Kaufmann Karl Sponer. 7. Sohn dem 
Schneidermeiſter Johann Urban. 8. Sohn dem Kapell⸗ 
meiſter Franz Hietſchold. 9. Tochter dem Kaufmann 
Heinrich Cohn. 10. Sohn demKlempnermeiſter Friedrich 
Strehlau. 11. Tochter dem Hoboiſt und Segeanten im 
Inf.⸗Regt. von Borcke Ferdinand Wutſtrack. 12. Tochter 
dem Vizefeldwebel und Vataillonsſchreiber im Inf. 
Regt. v. d. Marwitz Rudolf Olbriſch. 13. Tochter dem 
Vizewachtmeifter im Ulanen⸗Regt. von Schmidt Albert 
Garski. 14. Sohn dem Schiffsführer Franz Oſinski. 
15. Sohn dem Segeanten und Hoboiſten im Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 17 Ernſt Paulitz. 16. Tochter dem 


f Arbeiter Jokob Wisniewski. 


b) als geſtorben: 1. Alfons Wronetzki 3½ 
Monate. 2. Arbeiter Ludwig Dzikowski 8211/,, Jahre. 
3. Brauereibeſitzer⸗Witwe Anna; von Borzyszkowski 
geb. Kopal aus Graudenz 69¼ Jahre. 4. Leokadia 
Dombrowski 51/, Monate. 5. Hedwig Wegner ½ Stunde. 
6. Walter Stomporowski 4½ Monate 7. Kurt Hart⸗ 
mann 1¼ Monate. 8. Marianna Jahnke 3¾ Monate. 
9. Arbeiterfrau Marie Hoffmann geb. Schmigelski aus 
Koryt 592%), Jahre. 10. Schuhmacher Julius Schulz 
60/1 Jahre. 61. Maximilian Wilangowski 5¼ Monate. 
12. Ernſt Schweiger 10 Tage. 13. Marie Kaeſeberg 
5% Monate. 14 Schuh machermeiſter Andreas 
Slawikowski 857/12 Jahre. 15. Wanda Milde 2 Jahre. 
16. Malermeiſter⸗Witwe Katharina Szezesni geb. 
Laskowski. 65 Jahre. 17. Hausbeſitzerfrau Anna 
Boelke geb. Stutzne verwitwet geweſene Hochſtaedt 
772/; Jahre. 18. Eliſabeth Krampitz 5 Monate. 

ch zum ehel Aufgebot: 1 Maurer geſelle 
H. Schollbach und Franziska Zaworski, beide hier. 
2. Eiſenbahn⸗Rangiermeiſter Julius Taube, hier und 
zen Bartoſchek⸗Bromberg. 3. Arbeiter Guſtav 

uſtavus und Witwe Amanda Meyer geborene 
Julkowski, beide hier. 4. Büchsenmacher Hugo Beier⸗ 
Netzthal und Klara Bach⸗Thorn⸗Mocker. 5. Baus 
arbeiter Karl Sehr und Wilhelmine Schmidt, beide 
Kiel. 6. Bankbuchhalter Paul Ortel⸗Thorn⸗Mocker 
und Anna Ketzing⸗Königsberg. 7. Ober-Poftpraktikant 
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Walter Ruwze-Lübek und Magarete Pollak⸗Ebers⸗ 
walde. 8. Apothekenbeſitzer Dr. d. Chemi Martin 
Auerbach⸗Thorn und Martha Jakubowski⸗Poſen. 9. 
Hauptmann Hermann Haardt, hier und [olga 
Langſch⸗Liegnitz. 

d) als ehelich verbunden: 1. Hoboiſt und 
Sergeant im Inf.⸗Regt von Borcke Hermann Winkler 
mit Thereſe Zwolinski, beide hier. 2. Zuſchneider 
Wilhelm Wozny mit Hedwig Gutzeit, beide hiet. 3. 
Maurergeſelle Theodor Neukirch⸗Thorn⸗Mocker mit 
Valeria Bode, hier. 4. Bauarbeiter Max Duszynski 
mit Marianna Bollwan geb. Stachurski, beide hier. 
5. Arbeiter Thomas Wisniewski, hier mit Roſalie 
Tomcezak⸗Thorn⸗Mocker. 


Standesamt 
ThornsIllocker. 


Vom 29. Juli bis 4. Auguſt 1906 find gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Former Adolf 
Hönke. 2. Sohn dem Arbeiter Richard Brunow. 
3. Sohn dem Maurergeſellen Friedrich Jenke. 4. Tochter 
dem Anſtreicher Otto Poddig. 5. Tochter dem Eigen⸗ 
tümer Guſtav Blömke. 6. Tochter dem Poſtſchaffner 
Joſef Thomas Pellowski. 7. Sohn dem Eiſendreher 
Anton Jaſienski. 8. Sohn dem Arbeiter Joſef 
Bescynski. 9. Sohn dem Gärtner Karl Aug 
Richert. 10. Sohn dem Vizefeldwebel Guſtav Ping 
11. Sohn dem Arbeiter Stefan Cichocki. 12. Sohn 
dem Arbeiter Stanislaus Anjolowski. 13. Tochter 
dem Arbeiter Jakob Urbaniak. 

b) als geſtorben: 1. Eliſabeth Agnes Za⸗ 
remski 1 M. 2. Otto Janke ½ Stunde. 3. Martha 
Gertrud Witkowski 8 M. 4. Stefanie Gusday 2 M. 
5. Konrad Glaubert 11½¼2 J. 6. Steinſchläger Martin 
Popielewski 50 J. 7. Tiſchlergeſellen Paul Hugo 
Troyke ein totes Mädchen geboren. 8. Maurerge⸗ 
ſellen Stefan Niklewski ein toter Sohn geboren. 
9. Franz Neumann 4 M. 10 Adam Jaſienski 1 
Stunde alt. 11. Arbeiter Auguſt Müller 41¼ J. 
12. Alexander Folborski 3 M. 13. Helene Zenskowski 
9 M. 14. Franz Xaver Piatkowski 5 M. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Büchſen⸗ 
macher Robert Arthur Beier — Netzthal und Klara 
Ogla Bach. 2. Maurergeſelle Johann Domdalski 
und Auguſte Karoline Budzinski, geb. Gehrke. 
—— 


der Danziger Börſe 
Auguſt. 


(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 774 - 788 Gr. 178 bis 

180 Mk. bez. 

inländiſch bunt 750 Gr. 165 Mk. bez. 

inländiſch rot 734-761 Gr. 171-174 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 - 759 Gr. 

143 Mk. bez. 

tranſito grobkörnig 744 Gr. 94 Mk bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kuogr. 

inländiſche große 644-686 Gr. 150-151 Mk. bez. 

tranſito große 618 Gr. 115 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 151-157 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,15 — 8,03 Mk. bez. 

Roggen⸗ 9.30 - 9,75 Mk. bez. 


Magdeburg, 4. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,55 8,77 ½ Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 6,75 7,05. Stimmung: Feſt. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,75 19,00. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,— — —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
————.——. Gem. Melis mit Sack 18,50 — 18,75. 
Stimmung: Feſt. Rohzuder 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 18,00 Gd. 18,10 Br., 
per September 18,15, 8d., 17,30 Br., per Oktober 17,75 
Gd., 17,85 Br., per Oktober⸗Dezember 17,80 Gd., 
17,85 Br., per Januar-März 17,95 Gd., 18,05 Br. 
Alte ſtramm, neue ſtetig. 

Köln, 4. Auguſt. Rüböl loko 60,50, per Oktober 
61,00. Wetter: Bewölkt und regendrohend. 

Hamburg, 4. Auguſt, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 39½ Gd., per 
Dezember 40 Gd., per März 40½ Bd., per 
Mai 41 Gd. Ruhig. 

Hamburg, 4. Auguſt, nachm. 3 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Auguſt 18,05, per September 18,05, per 
Oktober 17,80, per Dezember 17,75, per März 18,00, 
per Mai 18,20. Ruhig. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
K. Epſtein & Co. per Lipſchütz, 8 Traften: 370 kieferne 
Rundhölzer, 15000 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 2100 kieferue Sleeper, 90 tannene Rnnd⸗ 
hölzer 1340 eichene Rundſchwellen, 287 Rundelſen. 
Von M. Nimetz per Lipſchütz, 9 Traften: 2000 kieferne 
Rundhölzer, 10 000 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 5800 kieferne Sleeper, 6230 kieferne einfache 
Schwellen, 205 Rundelſen. Von A. Lehn per Tennebaum, 
6 Traften: 3300 kieferne Rundhölzer. Von D. Franke 
er Schubiolke, 4 Traften: 2190 kieferne Rundhölzer. 
Von N. Kühl per Wroblewski, 2 Traften: 4900 kief. 
Balken, Mauerlatten und Timber. Von S. Cynermann 
per H. Cynermann, 2 Traften: 1300 kieferne Rundhölzer, 
126 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 68 
eichene Rundhölzer. Von C. Lutting per D. Kamer, 
5 Traften: 4340 kieferne Rundhölzer. Von M. Roth 
2 D. Kamer: 247 kieferne Rundhölzer. Von 
„Landau per Großbach, 4 Traften: 5751 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 400 kieferne 
Sleeper, 9500 kieferne einfache Schwellen, 32 * 
Tramwayſchwellen. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Juli, Auguſt, Sep⸗ 
tember 1906 wird in der höheren 
Mädchen⸗Schule am 


Dienstag, d. 7. 1 D. 5 


von morgens 10 Uhr ab, 
in der Bürgermädchen⸗ Schule am 


Dienstag, d. 7. Auguſt d. J. 


von morgens 8 Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule am 


Mittwoch, d. 8. Auguſt d. J. 
f von morgens 9 Uhr ab, 
erfolgen. 
Thorn, den 3. Auguſt 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In den zu Arbeiterwohnungen 
hergerichteten Gutsgebäuden unſeres 
Gutes Chorab bei Swierczynko 
werden zum 1. Oktober 


2 Wohnungen 
mit je 4 Morgen Land frei. 
Unbeſcholtene Arbeiter, welche bei 
mäßigem Pachtzins ſich zur Forſt⸗ 
arbeit gegen die ortsüblichen Akkord- 
und Tagelohnſätze verpflichten wollen, 
werden erſucht, ſich bei dem Förſter, 
Herrn Würzburg in Ollek bei 
Swierczynko unter Vorlegung einer 
1 Beſcheinigung bezüglich 
brer Unbeſcholtenheit zu melden. 
Herr Förſter Würzburg iſt beauf⸗ 
tragt, etwaige Bewerber über die 
Bedingungen und die örtlichen 
Verhältniſſe zu unterrichten. 


Thorn, den 29. Juli 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Trotz wiederholter Ermahnungen 
kommen viele Schüler zu ſpät, einige 
auch ungewaſchen und in unſauberer 
Kleidung, zum Unterricht. 

Unter Hinweis auf $ 6 des Orts⸗ 
ſtat uts vom 27. Juni 1901 werden 
die Lehrherren erſucht, die fort⸗ 
bildungsſchulpflichtigen Lehrlinge 
zum pünktlichen Unterricht anzu⸗ 
halten und dieſelben zu veranlaſſen, 
gereinigt und in ſauberer Kleidung 
zum Unterricht zu erſcheinen. Es 
wird noch bemerkt, daß das Schul⸗ 
gebäude mit Beginn des Unter⸗ 
richts abgeſchloſſen wird und zuſpät⸗ 
kommende Schüler keinen Einlaß 
finden werden. 

Solche Schüler werden als fehlend 
notiert und es wird gegen ſie wegen 
Schulverſäumnis Strafantrag geſtellt. 

Thorn, den 20. Juli 1906. 


Das Kuratorium 


der ſtaatlich gewerblichen 
Fortbildungsſchule. 


Die Oekonomie 


auf unſerem neuen Schießſtand⸗ 
Grundſtück in Grünhof iſt zu 
vergeben. 

Die Pachtbedingungen liegen bei 
unſerem Vorſtandsmitgliede, Herrn 
Uhrmacher Scheffler, Breite⸗ 
ſtraße, zur Einſicht aus und können 
auch gegen Einſendung von 1 MR. 
abſchriftlich von dort bezogen werden. 

An den Vorſtand der unterzeich⸗ 
neten Brüderſchaft zu richtende Pacht⸗ 
gebote werden bis zum 8. Auguft 
d. J. erbeten. 

Thorn, den 23. Juli 1906. 


Friedrich Wilhelm ⸗Schützen⸗ 
Brüderſchaft. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen 
eine im Bereiche der ſtädtiſchen 
rmenpflege ehobene Geburt, 
welche aus dem Fond der ſtädtiſchen 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
ud durch 3 vom 
15.27. März 1889 für N en normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mk. feſt⸗ 
eſetzt, während in ſchwierigeren 
üllen dieſe Gebühr auf jedesmaliges 
utachten eines der Herren Ge⸗ 
meindeärzte durch das Armendirek⸗ 
torium nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird Auch wird denjenigen 
Hebeammen, welche nach Ausweis 
eines vor ihnen zu führenden Tage⸗ 
duchs mehr als 20, doch weniger 
als 30 Arnen⸗Geburten im Verlaufe 
eines Jahres gehoben, eine Prämie 
von 10 Mark und denjenigen, 
welche 30 der mehr derartige Ge⸗ 
durten in Jahresfriſt beſorgt haben 
eine Prämie von 20 Mark aus der 
ſtädtiſchen Armenkaſſe zugeſichert. 
Das de jedem foldyer Beburts- 
Alle von den Hebeammen ver⸗ 
rauchte Maß reiner Karbolſäure 
it von ihnen pflichtmäßig, und nach 
nen der Herren Gemeinde⸗ 
ärzte, in das ze einzutragen, 
worauf ihnen dasſelbe von der 
Rädtifen Vertrags » Apotheke ver · 
abfolgt werden wird. 


Thorn, den 2. Dezember 190%. 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


Kirschsaft 
friſch v. d. Preſſe, per Lit. M. 0,80. 


BHimbeersaft 


friſch v. d. Preſſe, per Lit. M. 1,00. 


Dr. Herzfeld & Lissner, 
Thorn ⸗Mocker, Fernſprecher 298. 


PR rennen 


Marienbad. 


Fettleibigkeit, 
- TMagen= und 
Gicht, 


Fettleber, 


Nieren= und 


Häusliche Trink - Kuren 


(auch als Vor- und Nachkuren) 


Anerkannt beste Wirkung der 
Heilwasser u. Brunnensalze bei: 


Fettherz, 
Darmkatarrh, 
Rheumatismus, 
Blasenleiden, 
Gallenleiden, 


Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 


Saemorrhoiden, 


Skrophulose, 


Frauenleiden, Balsleiden, 


Zuckerharnruhr, 
Blasen- und 


Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, 
Mineralwasser-Versendung, 


und der Marienbader 


Rhachitis, 


llierensteine. 
Apotheken, Drogerien 
von letzterer 


Broschüren gratis 


Höcherlbräu Aki.- Ges. (ulm 


vertreter Paul Krug 


Katharinenstr. 4 Filiale 


Thorn, Katharinenstr. & 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: 


25 glaſcen] Sten | 19tr-Rrug | % anne 
— 7011. 

Böcherlbräu. unter Kohlenſäuredruck abgezogen. 

2“ Lagerbier Ahr 2 1,50 30 3,00 

unkel Lagerbier 2,25 1,50 0,30 3,00 

Märzen⸗Lagerbier dr ea BR) 2,00 0,40 3,50 

Nach Münchener Art 3,00 2,00 0,40 3,50 

Nach Pilſner Art 00 2,25 0,45 4,00 

Pils ner Urquell. 

Pilſner Urquell e e OD 3,50 0,75 — 
Münchener, 

Löwenbräu. 8 4,25 2,50 0,50 — 

Bürgerbräu 4,25 2,50 0,50 — 


unerreicht 
beste 
Kaffeezusatz 


Raiser- Otto- nanee 


nur aecht 
in dreifarbigem Band- Umschlag 


blau — weiss rot 


mit Schutzmarke: 


Raiser- 0 I U „denkmal 


Schutzmarke „Haus“ Schutzmarke, 


Vor täuschenden Nachahmungen 
wird gewarnt! 


Gegr. 1786. Joh, Gottl. Hauswaldt Cr. 1786. 


Magdeburg, 


n 


treten. 


Gegenwärtig befindet ſich 


in Königsberg i. Pr. 


Ne 
Wies 


Braunschweig, 


Wer iſt geneigt, mit mir behufs Erſtellung eines 


Kanalofens (Heißluftſuſtem) 
Dampfbackofens 


zwecks Reklame für dortige Gegend in Unterhandlung zu 
Die Bauausführung würde muſterhaft und zum 
äußerten Preis erfolgen, ſowie mehrjährige Garantie gegeben. 
Ich möchte noch anfügen, daß ich in den letzten vier 
Jahren ca. 320 Oefen erbaut habe und bin ich zu näherer 
Auskunft und Einſendung von Katalog gerne bereit. 


[Kanalofen 


für Rechnung des Herrn Hermann Selke, Bäckermeiſter 
im Bau und iſt da Gelegenheit 
geboten, die in Verwendung kommenden Ia Materialien 
einer Beſichtigung zu unterziehen. 


Wilhelm Steinweg, Backofenfabrik, Stuttgart, 


Inhaber einer ſtaatlichen Anerkennung. 


Empfehle mein reichhaltiges Lag 


Eger 1. B. 


1 


er in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 

Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


emen 


@. Immauss, Baugeschäft. 


| SCHOKOLADE 


Breitestrasse 4. 


Breitestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


— 


Flechten 


ass. und trockene Schuppenflechte, 
s«roph. Ekzema, Hautausschläge, 


offene Füsse 


Beinschäden, Beingesch 
beine, böse Finger, alte 
sind oft 8 
wer bisher vergeblich hoff 
geheilt zu werden, mache noch einen 
Versuch mit der bestens bewährten 


RINO-SALBE 


frei von Gift u. Säure, Dose Mx. 1. 
Dankschreibangehen täglich ein. 
Wschs, Nophtalan je 15, Wales 1 
Kenzasturt, Vener, Lory, Kampferklastem, 
Perubalının jo 3, geld 50, Chrysarebin Of 
Zu haben in den Apotheken 
bes. Rats-Apotheke 
Man achte genau auf die Original- 
packung: weiss-grün-rot und die 
Firma Rich. Schubert & Co Wein- 
böhla, u. weise F Alchungen zurück. 


Abschreckend 


ſind alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Finnen, Flechten, Puftein, Haut: 
röte, Blütchen, rote Flecke ıc. — 
Daher gebrauche man nur: 
Steckenpferd-Carbolteerschwefelseife 
b. & debeul 


Bergmann 


d and aut⸗ 
Miteſſer * Unreiniokeiten 
— werden bejeitigt durch die — 
Terpineols Seelens Seife 


D. R. G. M. — 30 Pf. per Stück. 
Drogerie Anders & Co. 


wegen der bevorstehenden 
Zigarettensteuer 


verkaufe ich mein grosses Lager in 


Jinareiten, russisch. u. län. Tabaken 
Zinarettenhälsen und -Blättchen 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen 


Gust. Ad. Schleh 


« «a Zigarrenlabrik. - „ 
Fernsprecher Nr. 270. Breitestrasse 21. 


ne 


. 
5 ? 


Nussschalen - Extrakt 


zum Dunkeln der Haare der 
königl. Hof- Parlümfabrik von 
© D. Wunderlich in Nürnberg 
eingef. ſeit 1863, Zmal prämiiert. 
Rein vegetabliſch, garantiert un⸗ 
ſchädlich, a 70 F. Dr. Orphilas 
Haarfärbe-Nussöl, a 70 Pig. 
ein feines, den Haarwuchs ftär- 
kendes Haaröl. 

Anders & Co., Drogeuhandlung. 


Nolz-Särge, 
Storbeheinden, Kissen und Decken 
billigſt bei 
O. Bartlewski, 
Seglerſtraße 13. 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaf 
ar. gibt Selbſtgeber ohne unnötige 

orauszahlung. a Berlin, 
Gubener⸗Straße 46. Rückporto. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ofort oder ſpäter zu vermieten. 

. Berenle, art 

mit an- 

Laden grenzender 
zur Speiſewirtſchaft geeignet per 


1. 10. zu vermieten. 
M Araberſtr. 5. 


f der Neuzeit ent 
Ein großer Laden, N mit 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn. 


Verkaufshalle 


Kirchhofſtraße u. Culmer Chaufjee 
Ecke per ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Nähere Auskunft erteilt 
Herr Baugewerksmeiſter Immanns, 


Kirchhofſtraße 6. 


Salat. 2. I. At 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, per i. 10. 06 zu vermieten. 


Freundliche Wohnungen 
von 2 u. 3 Zimmern per jofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13 15. 
Herrn 


Große Werkitatt 


ſowie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 3 


verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Kl. Wohnungen 57410. 34“ 


1. 10. zu 
vermieten. Neaſtädtiſcher Markt 12. 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 


ſtall und Wagenremiſe. 
d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Brückenſtraße 20 


1 Zeller zu gewerbl. Zwecke, vom 
1. Oktober cr. zu vermieten. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz dablonskl. 


1 Wohnung 
von 2 Zimmern, Kabinett, Küche 
und allem Zubehör, von gleich oder 
1. Oktober zu vermieten. 
Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 


Sepechtestr. 1517 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube, 

Küche und Zubehör, III. Etage, iſt 

v. 1. Okt. ab für 600 M. zu verm. 
br. Casper. 


Breitestrasse 37, 3 Treppen. 
Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Hochherschalll. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtrahe 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Püncher& 


Wohnung 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade 

einrichtung und fonjtigen Neben- 

räumen, auf Wunſch mit elektriſcher 

Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Okto 

zu vermieten. - 
Albert Land, Baderftraße 6. 


ine Wohnung, 2 Vorderz. nebſt 


Zubehör, 3. Etage, vom 1. 1 
zu verm. Bäckerſtr. 47. 


MÖhl. Zimmer &oppernicuspe.35,»* 
Möbl, Zimmer teten 


Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


4 
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Nach zwanzig Jahren. 

Roman aus der Zeit Friedrichs des Großen von G. Meiſter- Griffiths. ? 

S ooo rt Er 
1. Kapitel. feine Züge waren ſtreng, ja ſogar 


An einem Novemberabend des Jahres 1734 war es. 
Ein kalter und ſcharfer Wind wehte draußen, ein feiner 
Regen riefelte herunter, und wer ſich auf das Wetter ver⸗ 
ſtand, der konnte wohl prophezeien, daß bald ein heftiger 
Sturm losbrechen würde. So ungemütlich es aber draußen 
war, ſo freundlich und anmutend war es in dem traulichen 
Zimmer, aus deſſen weitem Kamin die darin lodernden 

olzſcheite eine wohltuende Wärme verbreiteten, deſſen 
ampen vom Kaminſims her eine angenehme Helle durch 
das Gemach warfen, in dem eben die letzten Töne holder 
Muſik verhallten und durch deſſen zugezogene Vorhänge das 
draußen herrſchende Unwetter die heitere Stimmung ſeiner 
Bewohner nicht zu trüben vermochte. 

Zwei Inſaſſen zählte dieſes behaglich ausgeſtattete 
Wohnzimmer, eines der anſehnlichſten Häuſer des guten, 
alten Städchens Rheinsberg in der Mark Brandenburg. 
Beide waren noch jung, und wenn der eine, ein Mann von 
22 bis 23 Jahren, ſeinen älteren Gefährten mit „Vater“ 
anzureden pflegte, ſo war dies wohl nur ſcherzhaft gemeint, 
andererſeits aber wollte er damit der innigen Liebe und 
Verehrung Ausdruck geben, die er für ihn — Dr. Erich 
Verbeck — empfand. Obwohl noch nicht mehr als 32 bis 33 
Jahre zählend, galt der Doktor ſchon weit und breit als 
einer der tüchtigſten Iaich und hatte er fich bereits den Ruf 
als einer der geſchickteſten Chirurgen im ganzen Staate 


erworben. 
f Häufig wurde er bei ſchweren Krankheitsfällen nach 
auswärts berufen, und bisher hatte er auch ſtets die Hoff⸗ 
nungen, die man auf ihn geſetzt hatte, erfüllt. Daher hatten 
auch die Patienten zu ihm das größte Vertrauen. Von 
etwas mehr als Mittelgröße war er, und obgleich von 
ſchmächtigem Bau, zeugte doch das Leuchten ſeiner ſcharfen 
ahlgrauen Augen, feine friſche Geſichtsfarbe, das Schwellen 
er Muskeln und die Bewegung ſeiner Glieder von einer 
Kraft, die man bei manchem Manne von ſtärkerem Körper⸗ 
bau vergebens geſucht haben würde. Sein ſchwarzes Haar 
ſchmiegte ſich dicht und kraus an den großen Kopf; ſeine 
Geſichtszuge waren zu ſtark geprägt, als daß fie noch auf die 
Bezeichnung „ſchön“ hätten Anſpruch machen können, aber 
der Abglanz eines regen Geiſtes und grenzenloſer Gutmütig⸗ 
keit der darauf lag, entſchädigte reichlich für den Mangel an 
äußerer Schönheit. Seine Kleidung war die bei den Aerzten 
— Zeit übliche Tracht — ein weiter Rock aus ſchwarzem 
ammet, eine grauſeidene Weſte mit breiten Aufſchlägen, 
kurze . Escarpins, an den Knieen mit goldenen 
Schnallen befeſtigt, ſchwarzſeidene Strümpfe und 1 7 —— 
mit filbernen Agraffen verzierte Schuhe, welche bis über den 
Spann hinaufreſchten. Seine Wäſche war tadellos und reich 
mit Krauſen beſetzt. 


Der andere Herr war mindeſtens um zehn Jahre 
g Bi nie 

uge, nur er phantaſtiſcher 
ehe der Farbe gekleidet war; 


ger; in Größe und Statur äh 
eunde, ebenſo in ſeinem 
in den Einzelheiten und hin 


zn grob; doch ſpiegelte 
ſich auf ſeinem offenen Antlitz lebensfrobe Heiterkeit, aus 
ſeinen Augen leuchteten Kugheit und Verſtand, und ein 
humorvoller Zug um den Mund verlieh dem ganzen ir 
etwas Sympathiſches, etwas, das es einen lieb ge en lie 

In dem Augenblicke, in dem wir in das trauliche, an⸗ 
genehm durchwärmte Gemach treten, haben eben ſeine Be⸗ 
wohner die Flöten aus der Hand gelegt, die ſanfte, liebliche 
Melodie verklingt noch in der Luft. Eine Kompoſition des 
Doktors hatten ſie geſpielt, und das Spiel war ihnen zu ihrer 
vollen Zufriedenheit gelungen. 

„Fritz, mein Lieber, das haſt du herrlich geſpielt. Wahr⸗ 
lich, wenn du die Geheimniſſe der Medizin mit derſelben 
Leichtigkeit ergründen könnteſt, mit der du die Muſik meiſterſt, 
wür deſt du ein vorzüglicher Arzt werden.“ 

„Ach,“ rief der junge Mann, „mit der Medizin wird es 
auch ſchon werden; nur die Führung des Meſſers — die 
Operationen — die fallen mir ſauer. Ich kann eine tote 
Ente oder ein gebratenes Schwein tranchieren, aber ſo in 
das Fleiſch eines lebenden Menſchen hineinſchneiden — hu! 
Ich fürchte, daß meine Hand dabei zittern könnte. Aber dein 
Verſprechen vergiß nicht, mich zur nächſten großen Operation, 
die du vornimmſt, mitzunehmen.“ 

„Das ſoll gern geſchehen, mein lieber Junge; wenn es 
nur irgend möglich iſt, werde ich einen Arzt aus dir machen, 
und ich will dich lehren, wie man gegen jede exiſtierende 
Krankheit die entſprechende Arznei verſchreibt. Und jetzt 
verordne ich dir gegen Atemloſigkeit — hervorgerufen durch 
vieles Flötenſpiel: Vinum adustum, quant. snff, aqua sic. 
agitate. Einzunehmen nach Bedürfnis. 

Während er ſo ſprach, hatte er Kognak mit Waſſer ver⸗ 
mengt, aber ſo, daß die Miſchung nur eine ſehr ſchwache 
war, und nachdem ſein Gefährte ſeinem Beiſpiel gefolgt war, 
ſtießen ſie mit den Gläſern an. 

„Auf unſere Operation!“ rief der Jüngere. 

„Und jetzt“, meinte der Doltor, „wollen wir noch ein 
Stücklein ſpielen. Aber was?“ 

„Nein“, ſagte der andere, indem er die Hand auf den 
Arm ſeines Freundes legte, „erzähle mir lieber von deinem 
verſtorhenen Patienten auf Schloß Allendorf, dem Grafen 


anz. 

Der Arzt fuhr zuſammen, wie jemand, deſſen Nerven 
einen elektriſchen Schlag erhalten haben, und man konnte es 
ihm deutlich anmerken, wie unangenehm ihm dieſe Auf⸗ 
forderung war. 8 
Weshalb fol ich dir vom Grafen erzählen?“ forſchte 
er lelſe. „Ganz einfach, weil es mich intereſſtert. Den ver⸗ 
ſtorbenen Grafen habe ich nicht gelannt; aber ich kenne feinen 
Bruder, den Grafen Bertram.“ 

Von neuem machte ſich bei dem Arzte das nervöſe Zu⸗ 
ſammenfahren bemerkbar, wenn auch nur in geringem Maße. 
„Ich hingegen kenne Bertram nicht“, verſetzte Verbeck. „Ich 

laube nicht, daß ich ihn überhaupt ſchon einmal geſehen 
babe Was iſt er für ein Menſch?“ 


GM 


Ferzahr mir erſt von dem Grafen. Sei boch To gut 
und tu' mir den Gefallen.“ — „Gut denn, ich will dir 
erzählen, was du zu wiſſen begehrſt. zit dir denn nichts 
aus feinem Leben bekannt?“ — „Ich habe allerdings darüber 
verſchiedene Gerüchte vernommen, — aber eben nur Gerüchte 
— von dir aber, davon bin ich Überzeugt, werde ich die reine 
Wahrheit erfahren. Erzähl' mir alſo, bitte, alles, was du 
ſelber weißt.“ W . N 

Schloß Allendorf war ein maſſives, prächtiges Gebäude 
— ein Teil davon ſtammte noch aus der Beit der Kreuzzüge 
— 2 Meilen von Rheinsberg entfernt. Da der Bericht des 
Doktors mit der Geſchichte, die wir hier zu erzählen be⸗ 
abſichtigen, in engem Zuſammenhang ſteht, und da die Auf⸗ 
forderung von Fritz dadurch, daß fie gerade in diefem Augen⸗ 
blicke geſtellt wurde, ihm durch eine geheime Macht eingeflößt 
worden zu fein ſchien — von einer von außen kommenden, 
von ihm ſelbſt ganz unabhängigen Macht — ſo wollen wir 
die Unterhaltung wörtlich niederſchreiben. Die Berechtigung, 
mit der wir glauben, das Drängen des Studenten — gerade 
in dieſem Augenblick — einem myſtiſchen Einfluß zuſchreiben 

u dürfen, wird im weiteren Verlaufe der Erzählung ihre 

rklärung finden. LTE TE 


eee Dr. Werbec ob eine geitlang ſtumm und in Gedanken 
ge 


verſunken, mit gebeugtem Haupt da; dann blickte er auf und 
hub an: „Der letzte Graf von Allendorf war der Franz, von 
dem du eben ſprachſt; und da ich ſein Arzt war und ſein 
Vertrauen beſeſſen habe, hörte ich die Geſchichte feines Lebens 
aus ſeinem eigenen Munde. — Noch ſehr jung, heiratete er 


das Mädchen ſeiner Wahl. Das muß vor beinahe dreißig 


Jahren geweſen ſein. Sein Bruder Bertram, der vermutlich 
noch lebt —“ — „Jawohl“, nickte Fritz. „War damals noch 
ein Kind von etwa 3, 4 Jahren. Aber er hatte noch einer 
anderen Bruder, Leopold, der nur zwei Jahre jünger 
als Franz war und der vor zehn Jahren auf dem 
Schlachtfelde geblieben iſt. Franz war glücklich in 
ſeiner Ehe, aber bald tauchten ſchwere Wolken am Horizonte 
ſeines Lebens auf, welche ſich nicht verzogen, ſolange ſeine 
Gattin lebte. Es wurden ihm drei Kinder geboren, alles 
Knaben, die jung ſtarben. Man könnte fait ſagen, daß fie 
in ihrer allerfrüheſten Jugend dahingerafft wurden. Und 
doch waren ſie alle geſund und kräftig zur Welt gekommen, 
und merkwürdig genug, die Urſache ihrer Erkrankung und 
ihres Sterbens war nicht zu ergründen. Sie wurden ab⸗ 
geſetzt, fingen an laufen zu lernen, und dann kränkelten ſie 
und ſtarben.“ „„ n 

Herrgott, wie unmenſchlich!“ — „Fritz!“ — „Warum 
ſchüttelſt du den Kopf? Glaubſt du etwa nicht, daß man fie 


umgebracht hat?“ 


Mit Aufbietung aller Kraft gelang es dem Doktor, fich 
u beherrſchen. Nach einiger Zeit erwiderte er: „Wenn das 
inter was Böſes ſteckt und ich gebe zu, daß die Sache ver⸗ 
dächtig aussieht, jo müſſen wir den hauptſächlichſten Miſſe⸗ 
täter als heimgegangeu betrachten. 
5„Heimgegangen?“ — „Von den Sorgen dieſer Welt, 
will ich damit ſagen. Was das Jenſeits anbetrifft, ſo wollen 
wir ihn dem Richter überlaſſen, der nach Gerechtigkeit zu 
vergeben, nicht verfehlen wird. Der Bruder, der im Kriege 
gefallen iſt, muß natürlich der Anſtifter oder Täter dieſer 
verruchten Verbrechen geweſen ſein, obgleich es nicht aus⸗ 
eſchloſſen iſt, daß der füngere, trotzdem er damals noch ein 
eind war, auch ſeine Hand bei dieſer dunklen Angelegenheit 
mit im Spiel gehabt haben mag; denn leider muß ich ge⸗ 
ſtehen, daß ſich oft eine ſonderbare Frühreife bei ſchlecht⸗ 
gearteten Kindern bemerkbar macht. Wie dem auch geweſen 
ſei, ich will mich auf Tatſachen beſchränlen. Nach zwölf⸗ 
ähriger Ehe ſtarb die Gemahlin des Grafen Franz, nnd er 
lieb kinderlos und allein zurück. Er ſtand im beſten Mannes⸗ 
alter, und da ihn keine Bande an ſeine Heimat feſſelten, 
widmete er ſein Daſein ſeinem Könige, und das Schlachtfeld 
wurde der a Lebens. Er war 50 Jahre alt, 
als ein ſächſiſcher Ritter — arm, aber von altem, hoch⸗ 
angeſehenem Adel, Baron Otho von Hobenſtein — auf dem 
Schlachtfelde fiel und in Allendorf's Armen ſtarb. Mit 
ſeinem letzten Atemzuge empfahl er ſein einziges Kind, die 
Freiin Thereſa, welche damals eine Jungfrau von 23 Jahren 
war, der Fürſorge ſeines Freundes. Kurze Zeit darauf kehrte 
der Graf in die Heimat zurück und brachte Thereſa von Hoben⸗ 
ftein mit. Sie war ſchön und gut, und ihr Vormund, trotz⸗ 
dem er ſchon ein halbes Jahrhundert an ſich hatte vorüber⸗ 
ziehen ſehen, verliebte ſich in fie. Seine Befürchtung. des 


Mädchens Herz würde ihm fremd bleiben, wär unbegründet, 
denn die Jungfrau hatte eine innige Neigung zu ihm gefaßt. 
Kurz, ſie heirateten ſich. Dies geſchah vor einem Jahre. 
Nur noch 14 Tage fehlten zur Wiederkehr des Tages, an dem 
vor Jahresfriſt dieſer ältere Mann und dieſe junge Frau ſich 
zu einer ehelichen Verbindung zuſammengefunden halten, die 
von dem Glanz und der Wärme einer Liebe, ſo rein und tief 
und innig, wie ſie nur ſelten von Sterblichen empfunden 
worden iſt, verſchönt wurde. Noch hatte dieſes glückliche 
Leben kein volles Jahr gedauert, als der Graf an einem 
Fieber erkrankte, dem der Tod ein Ende machte. Ich be⸗ 
handelte ihn während ſeiner Krankheit und erklärte ihm 
gleich, daß ich ſeinen Fall für hoffnungslos hielte. Er 
wünſchte die Wahrheit zu wiſſen, damit er ſeine Angelegen⸗ 
eit ordnen und in einer ihm ratſam erſcheinenden Weiſe 

ber ſeine großen Beſitzungen verfügen könnte. Er wußte, 
daß ſeine 1 0 bald tter werden würde. Wie flehte er 
zu Gott, daß er ihn noch ſo lange am Leben laſſen möchte, 
bis er ſein Kind geſehen =. konnte ihm aber keine 
Hoffnung machen, d. h. keine Hoffnung darauf; aber in an⸗ 
derer Hinficht gab ich ihm eine Verſicherung, die ihn erfreute, 
und ſeinen bitteren Schmerz einigermaßen milderte. Aus 
tiefſter Ueberzeugung konnte ich ihm ſagen, daß, wenn alles 
ſeinen richtigen Verlauf nähme, ſeine Frau einem Kinde das 
Leben ſchenken und daß dann alles gut werden würde, ja, ich 
verſtieg mich ſo weit, ihm zu jagen, daß ich Uriadye hätte, 
zu glauben, daß das Kind ein Knabe ſein würde.“ 

„Ssnfolgebeifen ließ der Graf feinen Rechtsbeiſtand holen 

und gab ihm Anweiſung zur Abfaſſung eines Teſtaments. 
In dieſem Teſtament wurde beſtimmt, daß Schloß Allendorf 
ſeiner Gattin, ſo lange ſie lebe, gehöre und nach ihrem Tode 
auf ſeinen Erben übergehen ſollte. Falls ſeine Gemahlin 
einem Sohne das Leben ſchenken würde, fo ſetze er fie zum 
alleinigen Vormund des Knaben ein bis zu deſſen zehnten 
Lebensjahr, von welcher Zeit ab ich die Verantwortlichkeit 
der Bevormundung mit ihr teilen ſollte. Aber übergehen 
wir die Einzelheiten des Teſtamentes. Es genügt, wenn ich 
anführe, daß, wenn das Kind der Gräfin ein Knabe ſein 
ſollte, der ganze Beſitz — abgeſehen von der Lebensrente 
für die Mutter — ihm angehören ſoll, ſamt dem Titel, 
welcher natürlich auch auf ihn übergeht. Sollte das Kind 
dagegen ein Mädchen ſein, dann fällt ihr alles zu mit Aus⸗ 
nahme des Gutes Allendorf, welches mit auf den Träger des 
Titels übergeht, und dieſer würde, wie du wohl weißt, in 
dieſem Falle Bertram ſein. Ich habe mir ſagen laſſen, daß 
er — Bertram — ſich jetzt ſchon um den Titel beworben 
hat, mit der Begründung, daß er momentan der lebende 
Erbe ſei; ja er iſt ſogar mit dem Antrage bis zum Könige 
gedrungen. Aber der Rechtsbeiſtaud der Gräfin Thereſa war 
u gleicher Zeit mit ihm dort, und, nachdem der König 
beiter Parteien Gehör geſchenkt hatte, hieß er den Grafen, 
ſich bis nach der Geburt des Kindes 9 Und ſo liegt 
denn die Sache jetzt, lieber Fritz. Vor vier Tagen machte 
ich der Gräfin Thereſa von Allendorf einen Beſuch und fand 
ſie wohl und munter, nur furchtbar niedergebeugt durch den 
Tod ihres Gatten. Ich hoffe, daß das Kind ein Knabe ſein 
wird. Ich kann es mir nicht recht erklären, wieſo ich eine 
Abneigung gegen einen Mann gefaßt haben mag, den ich nie 
geſehen habe, aber ich empfinde einen tiefen, rätſelhaften 
Widerwillen gegen Bertram von Allendorf. Du ſagſt, daß 
du ihn kennſt, Fritz? Was für ein Menſch iſt er denn?“ 

„So ſehr iſt er ſeinem Bruder Leopold, wie ich ihn mir 
vorſtelle, ähnlich, daß ich dir raten möchte, Verbeck, wenn das 
Kind der Gräfin Thereſe ein Knabe werden ſollte, die Vor⸗ 
mundſchaft ſofort anzutreten. Und ſuche auch zu verhindern, 
daß die Gräfin mit ihrem Schwager unter einem Dache 
wohnt.“ — „Dein Urteil überraſcht mich nicht, mein lieber 
Junge, nein, nicht im geringſten. — Dieſelbe Meinung habe 
auch ich inſtinktiv gefaßt.“ 

„Wie lange wird es deiner Meinung nach noch bis zur 
Niederkunft der Gräfin dauern?“ — „Die iſt täglich zu 
erwarten. Ich kann wohl ſagen, daß dieſes Ereignis im 
Laufe der nächſten acht Tage eintreffen muß.“ — „Nun“, 
ſagte Fritz, indem er tief aujatmete, „ich hoffe wirklich, da 
es ein Knabe ſein wird, und wenn meine Wünſche dabei in 
Betracht kommen, % wird es auch einer ſein!“ — „Amen!“ 
rief Verbeck. Er hatte kaum das Wort ausgeſprochen, als 
ein er Klopfen an der Tür des Vorzimmers hörbar 
wurde. 

Er hatte wohl das Rollen der Räder eines näh 
kommenden Wagens vernommen, aber nicht weiter 9 


ge tet, Gleich darauf trat ein Diener ein und meldete, 
5 ein Herr, der draußen im Vorzimmer warte, den Herrn 
Doktor zu ſprechen wünſche. „Wer iſt es?“ — „Ich weiß 
es nicht, Herr Doktor, er wollte ſeinen Namen nicht nennen.“ 
— „Führe ihn herein.“ Und dann * ſeinem Gefährten ge⸗ 
wendet, ſagte er: re, ich trage keinerlei Bedenken, dich in 
ein Berufsgeheimnis einzuweihen; gehe alſo geräuſchlos in 
mein Schlafzimmer. Aber — höre — wenn du merkſt, daß 
der Fremde mir etwas offenbart, welches nicht für die Ohren 
eines Dritten beſtimmt iſt, wirſt du — nun zum Fenſter kannſt 
du in dieſem Weiter nicht gut hinausſteigen, und hier kannſt du 
ſelbſtverſtändlich auch nicht durch, — — „Ich werde mich in 
dein Bett verkriechen, und den Kopf unter die Decken ſtecken.“ 
— „Gut. Und nun geh!“ (Zortfegung folgt.) 


Der alte Schulmeiſter. 
Novellette von Paul Hermann Hartwig. 
% e Nachdruck verboten.) 

Der alte Mann ſchaute wie entgeiſtert auf das Schrift; 
ſtück, das ſeinen Händen entſunken war und nun auf⸗ 
en weiß auf der Diele in einem flimmernden Sonnen- 

€ ag. 1 * 
Nicht, daß ihn der Schlag völlig unvorbereitet getroffen 
hätte: von ſeiner vorgeſetzten Behörde war ihm mehrfach der 
Gedanke nahegelegt worden, um ſeine Penſionierung einzu⸗ 
kommen. Er hatte ſolche Vorſchläge ſtets für freundliche 
Fürſorge gehalten und jeden Gedanken an den Ruheſtand 
ſtets weit von ſich gewieſen. 

Ein guter Hirte verläßt ſeine Herde nicht — den Dorf⸗ 
bewohnern war er noch nicht zu alt — die Hartgewöhnten 
liebten den alten Schulmeiſter auf ihre Weiſe. Es war 
ein kernfeſter, guter Menſchenſchlag. Roheiten, Verfehlungen 
kamen natürlich auch hier vor, aber fie waren nicht das 
Alltägliche. Ein tüchtiger Menſch hatte nimmermüde Samen⸗ 
körner ausgeſtreut, allgemach durch ſorgfältige Pflege ge⸗ 
. . waren ſie aufgegangen und viele hatten reiche Frucht 
getragen. 

Der alte Schulmeiſter war ſich ſeines Wertes kaum be⸗ 
wußt, es ſteckte in ſeiner innerſten Natur, zu helfen und zu 


ſorgen, und nun machte das weiße Schriftſtück da ſeiner 


Lebensfreude ein Ende — — „in den wohlverdienten Ruhe⸗ 
ſtand“, das waren dieſelben Worte, die der Herr Schulrat 
bei ſeiner letzten Inſpektion mit ſalbungsvoller Milde ge⸗ 
äußert hatte. 

Nun war es Wahrheit geworden, er war zum alten 
Eiſen geworfen, weil ſeine „Methode“ nicht mehr in die 
neue Zeit paßte. Seine Lebensart gehörte der Vergangenheit 
an — er galt nichts mehr, er war nichts mehr. 

Der Schlag war noch zu neu, als daß er klare 
Sichtung der Gedanken ermöglicht hätte. Eine Bitterkeit er⸗ 
füllte ihn völlig, wie ſie ſeinem langen Leben bis jetzt fremd 
3 war. Er ſaß re, und überhörte auch das 

ntreten der alten Magd, die das Mittageſſen hereinbrachte. 
„Herr Kanter, hier iſt das Eſſen, Plummen und Plümp, nu 
langen S' man tau“, mahnte ſie, als er ihres Kommens nicht 


achtete. 

Nun blickte er auf und ſtrich mit der ſchönen, runzelloſen 
Hand — eine Künſtlerhand trotz der harten Arbeit, die ſie 
zuweilen verrichtete — über die Stirn. „Es iſt gut, Hanne, 
geh nur, ich lange ſchon zu.“ Er füllte ſich wie mechaniſch 
die einfache, irdene Schüſſel mit Speife, aber es war ihm 
unmöglich, einen Biſſen zu eſſen. 

Der Alte erhob ſich ſchwerfällig, bückte ſich nach dem 
verhängnisvollen Schreiben und barg es, nachdem er es ge⸗ 
glättet hatte, in der Bruſttaſche ſeines langen ſchwarzen 
Rockes. Dann griff er zu dem breitrandigen Strohhut und 
verließ langſam das Zimmer. 

Sommerlich duftete das Gärſchen, das in feiner Art ein 
Juwel war und den Fremden, die zufällig ins Dorf kamen, 
Bewunderung abnötigte. 

Der alte Schulmeiſter hatte, wie mit den Menſchen, auch 
mit den Pflanzen Glück. Dieſe köſtlichen Roſen — Schönheit 
lag über den vielfarbigen, in üppiger Pracht blühenden 
Büſchen, und die Frühnelken und farbenfrohen Levkojen auf 
den ſchmalen Rabatten meinten es in dieſem Jahr beſonders 
gut. An den Johannisbeerſträuchern glühte es ſchon in 
feurigem, glänzenden Rot auf, und die jungen Apfelbäume 
bogen ſich unter der Laſt. 8 


„En geſegnetes Jahr“, murmelte der alte Schulmeiſter; 
ſein Blick umfing die blühende, ſtrotzende Fülle, die unter 
einer Hand gedieh und wuchs. „Die ‘vielen Aepfel, da 
werden ſich dle Schulkinder zu Weihnachten freuen.“ Er 
mußte ſich erſt beſinnen, warum er einen dumpfen Schmerz 
bei diefem Gedanken empfand. Ihm war, als ob er keinen 
Antell mehr an dem Segen haben bürfe e. 

Die alte Pforte knarrte, als er die Dorfſtraße gewann 
die noch ſtill, wie ausgeſtorben im Sonnenbrande lag. Es 
war ſo heiß, daß ſich die Hofhunde in ihre Hütten zurück⸗ 
gezogen hatten, ſelbſt die Hühner, die ſonſt immer auf der 
Straße ſcharrten und pickten, ruhten im Schatten der Flieder⸗ 
bitfche, die in weißer und bioletter Pracht über den flechten⸗ 
grauen Lattenzäunen hingen. . 15 ! 

Der Alte achtete der drildlenden Hitze nicht, ihn beengten 
die wohlbekannten Höfe — er hatte Sehnſucht nach dem 


freien Felde. 


Aus der letzten Kate trat ein kleines Mädchen, das eine 
graue Katze auf dem Arm hielt. Zutraulich kam ſie näher. 
„Dag od, Herr Kanter, kieken's mal, min gries Katt.“ Er 
ſtrich der Kleinen über das wirre, braunblonde Haar. 


hüſt Mieten Krufe.“ — „Aewerſt, Herr Kanter, Mieten 


Rieſekohl het ick doch.“ — „Richtig min lütt Diern, na denn 
ſpel man ſchön mit dien Katt, äwer nich drangſalen.“ Die 
Kleine ſprang weiter. . 

Das war nun ſeit ſeiner Ankunft im Dorf die vierte 
Generation — im kommenden Jahre würde ſie ſchulpflichtig 
für einen anderen werden — für einen anderen. Dieſen 
einen Gedanken würde er nun nicht mehr loswerden. 

Die Straße ſtieg etwas, und der alte Kanter ſpürte die 
Glutwogen, die ein leiſer Südwind ab und zu mitführte, 
nun doch trotz der Bäume, die rechts und links vom Wege 
gepflanzt waren. Unter feiner Leitung hatten die wider⸗ 
ſtrebenden Bauern ſie eingeſetzt, und nun ſpendeten ſie, breit 
verzweigt, bereits Schatten. 

Er hatte ſeinen Willen oft durchgeſetzt, ganz leiſe, ohne 
daß die anderen es recht merkten. 

Auf der Höhe, von der aus das große Dorf ſo gut zu 
überſehen war, lag ein ſchmaler Streifen Land, um den ſich 
die beiden angeſehenſten Bauern durch Jahre grimmig be⸗ 
fehdet hatten. Das Dorf war in zwei Lager geteilt, und 
Neid, Haß und Gemeinheit erwuchſen wie Unkraut in ſchlecht 
geſätetem Weizenfeld. Er hatte mit unendlichem, nimmer 
müdem Eifer eine Verſöhnung herbeigeführt. Das Streit. 
objekt bekam keiner, eine arme Häuslerſamilie erhielt di: 
Nutznießung. 

Das war ein ſchweres Stück Arbeit geweſen, aber nicht 
ſo ſchwer, wie die Mühe, der er ſich der armen Gjela Hauſer 
zuliebe unterzogen halte, die mit ihrem vaterloſen Kinde 
hungernd auf der Schwelle ihres Elternhauſes lag. Wie 
dem Vermittler damals die rechten Worte gekommen waren, 
das wußte er ſelbſt nicht, aber er machte, was ſelbſt der 
Herr Paſtor nicht gekonnt hatte, die harten Herzen weich. 
Gras wuchs über die Geſchichte. Gjela ſchaltete längſt ſelb⸗ 
Händig auf ihrem Hofe und ihr Sohn dient bei dem Leib⸗ 
Regiment in der Reſidenz. 

„Hö, hö, Dag, Herr Kanter!“ 

Am Grabenrand, faul hingeſtreckt lag Jochen, der 
„Dwatſche“ des Dorfes. Selbſt die Sorge des Schulmeiſters 
batte es nicht vermocht, aus dem blöden Hen des Knaben 
den Funken hervorzuzaubern, aber er hatte dem ga 
erwachienen das Amt des Ziegenhirten verſchafft. Durch die 
beſcheidenen Pflichten war er zum Bewußtſein feines geringen 
Menſchentums gekommen, und er ſuchte es zu wahren. Sett 
er einmal bei einer Tierquäleeei betroffen war, und von dem 
alten Schulmeister ſelbſt eine gehörige Tracht Prügel bes 
kommen hatte, war keine Klage über ihn laut geworden. 

„Schick di ock ümmer god, Jochen!“ 

„Dat will i woll dauhn, Herr Kanter.“ 

Weiter ſchritt er. R . 

Zu ſeiner Rechten und Linken blühte der Winterroggen: 
wenn ein ſchwacher Luftzug über die grünen Quadrate fich 
flog eine bräunlich ſchimmernde Wolke auf. | 

Segen, wohin er blickte. 


Weit hinten an dem ſchmalen Flüßchen, das die Gegend 8 7 


anmutig belebte, erſtreckten ſich weite Wieſenflächen, an denen 
faſt alle Vewohner des Dorfes Anteil hatten. Der erſte 
Schnitt war prächtig, und alle Hände arbeiteten daran, das 
wohl dulchtrocknele Heu rechtzeitig unler Dach zu bringen. 
(Schluß folgt.) 


— — 


nr 


Ein bedeutender franzöſiſcher Pſychologe, Charles Fere 
behauptet, daß die Beweglichkeit und Senfibilität ſich mit der 
Intelligenz entwickeln, und daß alle drei wechſelſeitig auf 
einander reagieren. Daher könnten die Finger als Organe, 
die ſich ganz beſonders durch Beweglichkeit und Senſibilität 
auszeichnen, durch Uebung noch ſehr vervollkommnet werden 
und dann auch auf die Entwicklung der Intelligenz einen 
gewiſſen Einfluß ausüben. Zu den ſchwierigſten und mehr 
oder weniger beſchränkten Bewegungen der Finger gehört die 
Abduktion (die Kunſt, die einzelnen Finger von einander zu 
entfernen und wegzuſtrecken), Bewegungen, die bei gewiſſen 
Individuen geradezu unmöglich ſind. Man kann beobachten, 
daß bei der vollſtändigen Biegung des einzelnen Fingers die 
Thalangen (Fingerglieder) ſich oft nur ſchwach biegen, während 
bei der gleichzeitig erfolgenden gänzlichen Biegung aller Finger 
die Thalangen ſich manchmal bis zum rechten Winkel biegen. 
Feré erzählt, daß er in einem Irrenhauſe überraſcht wurde 
durch die große Anzahl von Individuen — 68 v. H. —, die 
nur den Daumen einzeln biegen konnten; einige konnten aber 
nicht einmal die einzelnen Daumenglieder biegen. Bei Schwach⸗ 
finnigen findet man ſehr oft eine faſt vollſtändige Steifheit 
der Finger: aber Biegung und Abduttion find auch bei 
normalen Individuen manchmal ſehr begrenzt und nur mit 
einer gewiſſen Anſtrengung durchzuführen. Das ſind Fehler 
und Mängel, die beinahe eine beſondere körperliche Erziehung 
notwendig erſcheinen laſſen. 


Wann wächst der Menſch? 


Die Zunahme von Länge und Gewicht gehen beim 
Menſchen fait immer zuſammen. Bei Knaben tritt nach dem 
raſchen Längenwachstum der erſten Jahre vom 4. bis 
12. Lebensjahre eine Verlangſamung ein. Die jährliche Zu⸗ 
nahme beträgt in dieſer Zeit ca. 5 Zentimeter. Vom 12. bis 
16. Jahre aber ſteigt ſie wieder auf 6,5 bis 7 Zentimeter 
jährlich. Mit dem 17. Jahre it bei Knaben das Längen⸗ 
wachstum im weſentlichſten vollendet. Bei Mädchen be⸗ 
obachtet man das geringſte Längenwachstum (4 bis 5 Zenti⸗ 
meter jährlich) vom 5. bis 10. Lebensjahre. Vom 10. bis 
14. Lebensjahre nimmt es wieder zu und beträgt jetzt zirka 
6 Zentimeter jährlich. Im allgemeinen hört bei Mädchen 
ſchon nach dem 15. Lebensjahr das Längenwachstum auf. 
Auch die Vermehrung des Gewichts iſt, ſoweit fie dem eigen» 
lichen Wachstum zuzuſchreiben iſt, bei Knaben mit dem 18. 
und 19. Jahre, bei Mädchen mit dem 15. bis 16. Jahre 
vollendet; von da ab ſteht das Gewicht, wenigſtens in den 
nächſten acht bis zehn Jahren, ganz unter dem Einfluß zu⸗ 
fälliger Momente. 


[hier und dort 


Ein blinder Mathematiker. Wenn man von berühmten 
Blinden ſpricht, und wir zählen davon nicht wenige, ſo darf 
man den Matemathiker Leonhard Euler nicht vergeſſen. Zwar 
wurde Euler erſt im 59. Lebensjahre blind, und übrigens 
war er ſchon weltberühmt, als er in St. Petersburg, wohin 
ihn Katharina II. berufen hatte, das Augenlicht verlor, aber 
was er in den ihm noch verbleibenden 17 Lebens fahren 
(von 1766—1782) an mathematiſchen Arbeiten geleiſtet hat, 
wäre genügend, mehr als einen Mann „berühmt“ zu machen. 
Das iſt nun um ſo bemerkenswerter, als es ſich bei ihm um 
Wiſſensgebiete handelte, auf denen ohne fortwährendes 
Ordnen und Verändern von komplizierten Zeichnungen und 
Formeln überhaupt nichts zu machen iſt. Nicht nur erſchloß 
er, auch in der Blindheit, ganz neue Gebiete, wie in ſeinen 
Institutiones calculi integralis, ſondern verfaßte eine ſolche 
Anzahl Abhandlungen, daß er die Akademie von St. Peters⸗ 
burg noch für 20 Jahre nach ſeinem Tode mit wiſſenſchaft⸗ 
lichen Abhandlungen verſag. 


Der König der Fiſcher. Die Inſel Barbie 2 


zwiſchen Irland und England gelegen It nur 
a ang Ancient lden, le 


wohner. die alle vom Inselbewohner 


haben vor kurzem in der Perſon des Herrn John William 


einen neuen König gewählt; ſie bilden nämlich ein kleines 
Welt⸗Königreich mit allgemeinem Stimmrecht und Volks⸗ 
beſchluß. Die Thronbeſteigung des neuen Herrſchers wird 
den europäifchen Mächten wahrſcheinlich nicht angezeigt 
werden, was jedoch den Monarchen nicht hindern wird, bei 
allen Streitigleiten zwiſchen den Inſelbewohnern Richter und 
Schiedsmann zu ſein, eine Rolle, die ihm durch die Ver⸗ 
faſſung des Landes zugewieſen iſt. Die Geſetze, die im 
Königreich Bardſey Geltung haben, ſind ſehr einfach, aber es 
gibt darunter eins, das jajt als drakoniſch betrachtet werden 
kann: der junge Mann, der einem nicht auf der Inſel 
geborenen Mädchen den Hof macht und es als ſeine Gattin 
heimführt, wird verbannt! — 


7 
E Sprüche ver Deisheit IEE 
Beglückt, wer in der Welt 

So ſeine Rolle ſpielet, 

Daß, wenn der Vorhang fällt, 

Er keine Reue fühlet. 


Die Welt verachten heißt: Verachten Gottes Werke; 
Denn ſeine Liebe liegt in ihr und ſeine Stärke. 

Es heißt, aus Vaters Hand, unkindlich und vermeſſen, 
Rinnehmen Gut um Gut, und doch des Danks vergeſſen. 
“ . 

* 


Dem Herzen angeboren iſt die Treue: 
Wenn uns Gewohntes hold und lieb geworden, 
So ängftigt uns, fo ſchmerzt uns faſt das Neue. 


E oo 2 Küche und Keller = f un = 


Krehsſuppe. Sind die Monate ohne „r“ gekommen 
und mit ihnen die Krebszeit, dann fragt manche Hausfrau 
nach praltiſchen Rezepten für Krebsgerichte. Eine ſchmack⸗ 
hafte Krebsſuppe erhält man auf folgende Art: Zehn bis 
fünfzehn Krebſe werden lebend in kochendes Salzwaſſer ge⸗ 
worfen, darin fo lange gekocht, bis fie rot find. Dann werden 
die Scheeren und Schweife aus den Schalen genommen und 
erſt beim Anrichten in die Suppe gegeben, es darf aber nicht 
vergeſſen werden, den Darm aus den Schweifen zu entfernen. 
Die Krebſe werden nun, nachdem das Innere des Magens 
herausgenommen wurde, mit den Schalen in einem Mörſer 
fein geſtoßen, das Geſtoßene wird mit einem Stück Butter 
und zwei Löffel Mehl geröſtet, die aufſteigende Krebsbutter 
weggenommen, mit Fleiſchbrühe aufgefüllt und aufgekocht, 
dann durch ein Haarſieb getrieben, das Durchgetriebene noch⸗ 
mals aufgekocht, über gebähte Schnitten angerichtet und die 
ee e nebſt den Krebsſchweiſchen und Scheeren dazu⸗ 
gegeben. 


Aus der ſächſiſchen Schweiz. Einheimiſcher: „Nee, 
heeren Se mal, mir ſin Sie awer ſehre helle!“ Fremder: 
„Möglich! Sie perſönlich ſcheinen aber doch etwas nach⸗ 
gedunkelt zu ſein!“ 


Enttäuſchung. Fritzchen (zu der alten häßlichen Tante): 
Du, ich kenne jemand, der viel darum gäbe, dich einmal 
ſehen zu können. Tante (eifrig): Wer iſt das 7 Fritzchen: 
Ein Blinder. 


Untrüglicher Zeitmeſſer. „Können Sie mir ſagen, 
wieviel Uhr es iſt?“ „Meinem Magen nach iſt's zwölfe 
mittags!“ 

Das menſchliche Gefühl. A.: „Meiner Meinung n 
müßte entſchieden die Prügelſtrafe wieder eingeführt werden! 

ich bitte Sie, wo bleibt denn das menſchliche Ge⸗ 


B.: „Aber 
pi 4 A.: 1 das iſt ja bei der Prügelſtrafe gerade 


die Hauptſache 8 


